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werdet Stahl!
Die Feinde haben unser ehrlich gemeintes 

Friedensangebot mit schnöden Worten abgewiesen. 
Aus was für Gründen, ist uns nur zu bekannt. 
Es find nicht Gründe aus der Stärke geboren, wie 
wir sie hatten, als wir der Welt den Frieden 
wieder geben wollten. I n  ihrer Antwortnote sucht 
die Entente die Gemüter der Völker mit den alten 
Mitteln zu verwirren und gegen uns neu'aufzu­
hetzen. Sie spielt das kleine Spiel diplomatischer 
Mätzchennvacherei gegenüber der Ehrlichkeit deut­
schen Friedenswillens. Rache für Belgien! Als 
wenn jemals Belgien für die Entente ein Kriegs- 
grund gewesen wäre. Deutschland sollte gedemütigt 
und Österreich-Ungarn und die Türkei aufgeteilt 
werden. D a s  waren die Schlagworte, die die 
Entente in den letzten Jahrzehnten unter König 
Edwards Einpeitschung langsam, aber sicher immer 
enger zueinander trieben. Die serbische Frage war 
nur ein Vormund, und gerade da wußte die Entente 
ganz genau, daß Deutschland nicht nach italienischer 
Manier seinen Bundesgenossen m Stich lassen 
würde. Sie w o l l t e  den Krieg und bekam ihn — 
allerdings etwas anders, als sie ihn sich gedacht 
hatte. Besonders England.

Der Friedensfaden, den Deutschlands starke 
Hand anspann, ist also abgerissen von der Hand 
der Feinde. Allerdings spinnen noch andere Machte 
an dem Faden, a b e rZ M W M >  M t allen Grund, 
sich erstmal mit den Tatsachen abzufinden, wie sie 
uns unsere Feinde stellten. Der Friede ist wieder 
in weite Ferne gerückt, die Entente hat dem'Vier- 
bund sozusagen zum zweitenmal den K>rieg erklärt, 
und die Welt weiß nun, wo der Friedenswille 
herrscht und wo das Gegenteil. Wo die Stärke 
liegt und wo die Schwäche, das hat sie in den zwei 
Jahren des Krieges zur Genüge kennen gelernt, 
und der Balkan zeigt es ihr jeden Tag aufs neue. 
„Zum Frieden und zum Kriege gleich bereit", 
das war die Devise, unter der der Deutsche seine 
Friedenshand weit ausstreckte. Da sie zurückge­
wiesen wurde, zieht der Deutsche mit Würde die 
Folgerung daraus. Durch! heißt es bei ihm. Wollt 
ihr auf dem Wege der Verhandlung keinen Frieden, 
so werden wir ihn uns u n tre r  Waffe zu holen 
wissen. Einen deutschen Frieden, nimmer einen 
von Englands Gnaden.

Unser Kaiser gibt diesem Volkswillen herrlich 
Ausdruck in seinem letzten Erlaß an Heer und M a­
rine. „Die Feinde wMen Deutschlands Vernich­
tung. I n  der gerechten Empörung über der Feinde 
anmaßenden Frevel, in dem Willen, unsere heilig­
sten Güter zu verteidigen und dem Vaterlande eine 
glückliche Zukunft zu sichern, werdet Ih r  zu Stahl 
werden".

Das sind Worte, die Zünden werden. Bis an 
dre äußerste Grenze war deutsche Friedensliebe ge­
gangen, sie erntete Hohn statt Verständnis. So hat 
das Schwert wieder das Wort. Die Geschichte aber 
wird das Elend der neuen Kriegsmonde ins Schuld- 
^uch der Feinde setzen. M it schwerer Blutschuld 

S e ite n  unsere Feinde in die Zukunft.
Für uns hat der Kaiser in seinem denkwürdi­

gen Aujruf die Losung gegeben. „Werdet zu 
Z ah ls t Das ist die Antwort auf die hochfahrende, 
herausfordernde Art, mit der die feindlichen Re­
gierungen, die von Deutschland angebotene Ver­
ständigung zurückgewiesen haben. Das Wort des 
Kaisers gilt auch für die H e i m a t .  M it hartem 
Stahl, der sich nicht biegen und brechen läßt, wol­
len wir uns panzern gegen die Leiden und Lasten, 
die uns in dem neuen Kriegsjahre erwarten. Un­
sere Söhne und Bruder draußen haben uns das 
^sspiel gegeben, wie man übermenschliche Kraft 
Ausbringt, wie man übergswaltiger Macht stand- 

So mutz auch die Heimat feststehen und nicht 
was auch kommen mag, wie auch die 

^^?^ igke iten  unserer Lebenshaltung undd WirL- 
^ ^ f ^ r u n g  sich steigern mögen. Wir müssen 

E§ geht für uns um alles, und deshalb 
musten wir alles, was wir sind, was wir haben 
und können, einsetzen für unser Vaterland, 
für unsere Freiheit. Zeigen wir der

Der Weükrseg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Berl  i n den 8. Januar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8.  Januar.

Focsani genommen.
W e s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z :

An der M er-Front, am M ern -B ogen  und nördlich der Som m e 
entwickelte sich zeitweilig lebhafter Artitteriekampf. — Durch erfolg­
reiche L lftkampfe und das Feuer unserer Abwehrkanonen büßte 
der Feind 6 Flugzeuge ein.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Westlich der Straße R iga-M itau griff der Russe gestern erneut 

mit starten Kräften in breiter Front an. Am  A a-Fluß gelang es 
ihm, den am 5. Januar errungenen Geländegewinn ein Stuck zu 
erweitern. An allen übrigen Stellen  wurde er blutig abgewiesen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Trotz Schneesturm und empfindlicher K alte drängten wir den 

Feind zwischen Putna- und O itoz-Tal erneut zurück.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
Der 7. Januar brachte der 9. Armee, im besonderen den sieg­

reichen deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen der Generale 
K rafft von Delmensingen und von M orgen, einen neuen großen 
Erfolg. S ie  warfen den Rumänen und Russen aus dem stark 
befestigten Gebirgsstock des M gr. Odobesti auf die P utna zurück. 
—  W eiter südlich ist die schon im Oktober ausgebaute, jetzt zäh 
verteidigte M ilkovu-Stellung im Sturm  genommen. I n  scharfem 
Nachstoß wurde dem Gegner nicht Zeit gelassen, sich in einer zweiten 
Linie zwischen Focsani und Jarestea zu setzen. Auch diese Stellung  
wurde durchbrochen und in weiterem Nachdringen die Straße Focsani- 
Volotesti überschritten. — H eute früh wurde Focsani genommen! 
A us den erkämpften Befestigungen sind

3910 Gefangene. 3 Geschütze
und mehrere Maschinengewehre eingebracht.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und P resp a -S ee  blieb der Vorstoß einer 

feindlichen Aufklärungsabteilung erfolglos.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d  o r f f .

Welt, daß für Deutsche noch iinmBr das stolze 
Wort des alten Friesenstainmes gilt: äuar
üs Llaav! Lieber Tod als Sklaverei!

Die amtlichen Uriegsberichte.
D e r  de u t s c he  H e e r e s b e r i c h t .

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 6. Januar, sbrndSc 

Kämpfe südwestlich von Riga find für uns 
günstig verlaufen.

Südlich von Focsani und am Mrlesvu-AbschmtL 
hat die GefechLsLätigkeit zugenommen.

I n  Braila hat der Russe vor Aufgabe der Stadt 
die meisten rumänischen Fabrikanlagen zerstört.

Großes Hauptquartier, 7. Januar.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  »

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 
Räch m ehrstündig FeuersorLereitung griffen 

englische Bataillone südlich von Arras an. Der

Angriff brach in unserem Artillerie- und Maschinen- 
gewehrfeuer verlustreich zusammen.

Ungunst der Witterung schränkte die Gefechts- 
LLtigkeiL Lei allen Armren ein.

Ö s tlic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold 

von Bayern.
Auch gestern erfolgten im Abschnitt von Mitau 

starke russische Angriffe, die verlustreich scheiterten. 
Die Zahl der Gefangenen hat sich auf 1369 erhöht.

Bei Kistelin (westlich von Luzk) überraschte eine 
deutsche Patrouille eine Feldwache der Nüssen und 
brachte sie gefangen zurück.

Der Versuch russischer Kompagnien, südwestlich 
von S tam slau einen unserer Posten aufzuheben, 
mißglückte.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
I n  den verschneiten Waldkarpathen kam es bei 

strenger Kälte nur zu Patrouillen-Tätigkeit und 
vereinzelt auflebendem Feuer.

Zwischen Oitoz- und Putna-Tal sind durch Weg­
nahme mehrerer Stützpunkte die Russen und Ru­

mänen weiter gegen die Ebene zurückgedrängt wor­
den. Starke Gegenstöße frischer Kräfte konnten uns 
den gewonnenen Boden nicht nehmen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen.

Der Gipfel des Mgr. Odobesti wurde gestern 
durch das Münchener Jnsanterie-Leibregiment L« 
Sturm genommen.

Zwischen Focsani und Fundeni führte der Russe 
auf einer Front von 25 Kilometern einen großen 
Entlastungsangriff. Nur in Richtung Obilefti ge­
wann er wenig Raum; an der zähen Widerstands­
kraft deutscher Truppen brach an allen anderen 
Stellen der russische Ansturm verlustreich zusammen. 
Mehrere hundert Gefangene blieben in unserer Hand. 

Mazedonische Front:
Versuche von Engländern, sich nordöstlich des 

Dojran-Sees in Besitz bulgarischer Vorposten­
stellungen zu setzen, schlugen fehl.

Der Erste Generalqnartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 7. Jaimar, abends.
An der Westfront im allgemeinen ruhiger Tag.
An der Ostfront fanden auch heute südwestlich 

Riga Kämpfe statt.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 6. Januar gê  

meldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

HeeresfronL des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen.

Unsere Verbündeten haben gestern die Land­
zunge von Vacareni gesäubert und die Stadt Braila 
besetzt. Der Feind ist von der Buzeu-Mündung ab­
wärts hinter den Sereth gewichen.

Östlich von Gulianca und bei Romniceni durch­
brachen Truppen des Generals von Falkenhayn die 
stark ausgebauten Linien der Russen und dringen 
gleichfalls gegen den Sereth vor.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Kämpfe im Abschnitt der Susita und Putna im 
anhaltenden Fortschreiten. Weiter nördlich wurden 
russische Gegenstöße abgeschlagen.

Im  Bereiche- des Mt. Faltucanu, 4 Kilometer 
nordwestlich von Sulta, erstürmten österreichisch­
ungarische und deutsche Regimenter abermals 
mehrere Höhen.

Nordwestlich von Kirli Baba schlugen unsere 
Bataillone einen stärkeren russischen Vorstoß durch 
Feuer ab. An der HeeresfronL wurden gestern über 
700 Gefangene eingebracht.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Bei den k. und k. Streitkräften nichts zu melden,
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeL 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Amtliche Wiener Meldung vom 7. Januar: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen.

Südöstlich von Focsani versuchten gestern die 
Russen auf 25 Kilometer Frontbreite einen groß­
angelegten Entlastungsstoß. Es gelang ihnen nur 
an einer Stelle nördlich von Obilefti etwas Raun: 
zu gewinnen; doch wurde auch hier der feindliche 
Angriff bald aufgefangen. Außer schweren blutigen 
Opfern büßte der Gegner noch mehrere hundert 
Gefangene ein. Nordwestlich von Focsani erstürmte 
das Münchener Jnfanterie-Leibregiment den Gipfel 
des Mgr. Edobesci.
HeeresfronL des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Der Südflügel der von General Gerot befehligten 
österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen ge­
wann unter Kämpfen über Eolacu an der Putna 
und gegen Eampurile an der Susita Raum. Die 
österreichisch-ungarischen und deutschen Bataillone 
des Generalmajors Goldbach schlugen beiderseits 
der Oitoz-Straße insgesamt neun russische Angriffe



mrter schweren FeLnÄverlnsten zurück. I n  den Waw- 
karpathen schränkten Schneefall und Frost die 
Kampstättg^it ern.

Heeresfront des Generalfekdmarschalls Prinz 
Leopold von Bayern.

Bei Solotrvina wurde ein Werfallsversuch zweier 
russischer Kompagnien auf unsere Sicherungs­
truppen durch rasch herbeieilende Reserven ver­
eitelt. Sonst bei den k. und k. Streitkräften nichts 
von Belang.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleutnanL.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

6. Januar nachmittags lautet: Kern wichtiges Er­
eignis im Laufe der Nacht.

Flugwesen: I n  der Nacht vom 4. zum 5. Januar 
bewarfen unsere Bombardierungsgeschwader den 
Flugplatz von Grisolles, den Bahnhof und das 
Lager von Gmscarb. wo vier Brandherde und meh­
rere Explosionen festgestellt wurden, mit Geschossen. 
I n  der Nacht vom 5. zum 6. Januar wurden eben­
falls feindliche Biwaks südlich von Spincourt, 
Munitionsdepots im Longeaugehöft und die Bahn­
höfe von Mesnil und St. Nicaise mit Bomben 
belegt.

Französischer Bericht vom 6. Januar abends: 
Im  Laufe des Nachmittags heftige kurze Artillerie- 
tätigkeit in der Gegend von Passchendaele. An der 
Somme-Front richtete unsere Artillerie wirksames 
Zerstorungsfeuer auf deutsche Einrichtungen in der 
Gegend von Vois-l'Abbs. Omieeourt und Licourt. 
Feindliche Handstreiche gegen unsere vorgeschobenen 
Posten östlich von der Butte de Mesnil in der Ge­
gend. von Maisons de Champagne und westlich von 
Arraeourt wurden durch unser Feuer abgeschlagen. 
Der Feind ließ Gefangene in unserer Hand. Von 
der übrigen Front ist nichts zu melden.

Belgischer Bericht: An der ganzen belgischen 
Front wird ziemlich starke Artillerietätigkeit unter­
halten. I n  der Richtung auf Steenstraete haben 
sich heftige gegenseitige Kämpfe entwickelt unter 
Mitwirkung der Feld- und Graben-Artillerie.

Französischer Orient-Bericht: Seit dem 30. De­
zember hat sich kein wichtiges Ereignis an der 
Front der Orient-Armee zugetragen, wo das 
schlechte Wetter die Operationen fast überall behin­
derte. Der Artilleriekampf ging besonders lebhaft 
in den Gegenden von Gewgheli, Liumnica. Mo- 
nastir, M anag und an der Cerna in Richtung 
Rapes weiter. Zu melden ist ein bulgarischer An- 
griffsverfuch auf Lescovo und ein glückliches Unter­
nehmen der englischen Truppen bei Klupri an der 
Eisenbahn von Seres nach Demir Hissar. Die eng- 

Flotte beschoß Akarviika und Semuntolos 
von Orfano.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 3. Januar 

lautet: Am Morgen gelang es einer feindlichen 
StreisaLteilung, in unsere Linien südlich von Loos 
einzudringen. Sie wurde nach heftigen Kämpfen 
wieder hinausgeworfen und ließ eine Anzahl 
Toter zurück. Nördlich von Givenchy ließen wrr 
eine Mine springen. Wir beschossen erfolgreich 
Schützengräben in der Gegend von Lesbosufs und 
Gueuoecourt. westlich von Eonnecourt und am 
Hügel 60. Die Flieger verrichteten erfolgreiche 
Arbeit.

Der englische Heeresbericht vom 6. Januar 
lautet: Nördlich von Be-aumont—Hamel hoben wir 
in der letzten Nacht zwei feindliche Posten auf. 
Ein darauf folgender feindlicher Gegenangriff wurde 
abgeschlagen. Heute nachmittags wurde eine erfolg­
reiche Unternehmung gegen feindliche Stellungen 
südöstlich von Arras ausgeführt. Unsere Truppen 
drangen auf eine große Frontstrecke in die feind­
lichen Gräben ein und stießen bis zur dritten Linie 
durch. Viele Unterstände wurden durch Bomben 
zerstört. Großer Schaden wurde angerichtet. Seit 
Weihnachten sind über 240 Gefangene bei kleineren 
Gefechten und Patrouillen-Unternehmungen gemacht 
worden. Unsere Flugzeuge haben eine große Zahl 
militärisch wichtiger Punkte hinter den feindlichen 
Linien mit Bomben angegriffen und gute Erfolge 
erzielt.

Englischer Orient-Bericht vom 6. Januar: Ein 
englisches Flugzeug-Geschwader griff am 4. Januar 
die Eisenbahnbrücke über die Maritza bei Kuleli 
Burgas an. Wie gemeldet wird, ist ein Bogen der 
Brücke gänzlich zerstört worden.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

6. Januar lautet: An der gesamten Front verlief 
der Tag verhältnismäßig ruhig. Tätigkeit der Ar­
tillerie und unserer kleinen Aufklärungsabteilungen 
wie gewöhnlich.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

3. Januar lautet:
Westfront: Am Abend des 3. Januar bemäch­

tigten sich die Deutschen nach heftiger Artillerie­
vorbereitung einer Insel in der westlichen Düna, 
östlich des Dorfes Glaudan, nördlich von Dünaburg. 
Im  Laufe der Nacht vom Z. zum 4. machten die 
Deutschen in dichten Massen einen Angriff von 
dieser Insel auf unser Flußufer, wurden aber durch 
Feuer vertrieben. Der Feind machte, ungefähr eine 
Kompagnie stark, ohne zu schießen einen Angriff 
auf einen Abschnitt unserer Stellung bei dem Dorfe 
Batkow, 30 Werst südlich von Vrody. wurde aber 
durch unser Feuer angehalten. Versuche des Fein­
des, auf unser Flußufer östlich von Vrzezany in der 
Gegend von Szybalin überzugehen, wurden durch 
unser Feuer angehalten. Nördlich von Solotrvina 
griffen unsere Aufklärer eine starke Abteilung 
feindlicher Aufklärer an. Im  Verlaufe eines Ba­
jonett-Scharmützels wurden viele Österreicher 
niedergemacht. Ein Teil floh. der Rest wurde ge­
fangen genommen.

Rumänische Front: Feindliche Kolonnsn, die 
auf unsere Gräben in der Gegend von Kotumba im 
Tutrosz-Tal vorgingen, wurden durch Feuer zer­
streut. Nach starker Artillerievorbereituna griffen 
beträchtliche feindliche Kräfte fünfmal die Höyen 
südlich des Ehobonostales an. Die Angriffe wur­
den abgeschlagen. Drei Angriffe des Feindes auf 
einen Abschnitt unserer Stellungen nördlich des

"" Feind 
von

.  r Flüsse
Aabala und Putna, zurück: ebenso in der Gegend 
von Naruja, 2 Werst südlich des Zusammenflusses 
her genannten Flüsse. I n  der Gegend von Ketteria, 
12 südöstlich von Naruja, trieb der Feind die

Rumänen ein wenig zurück. Vier feindliche An­
griffe in der Gegend von Lapraria» 14 Werst nord­
westlich von Focsani, wurden von den Rumänen 
abgeschlagen. Der Feind griff in Stärke von etwa 
drei Divisionen, unterstützt von 30 Batterien, unsere 
Abteilungen südlich der Mündung des Buzeu an 
und trieb sie zurück.

I n  der Dobrudscha unternahm der Gegner er­
bitterte Angriffe in der Gegend von Vacareni, 
16 Werst östlich von Braila. Während des ganzen 
Tages kämpften unsere Abteilungen hartnäckig mit 
überlegenen Kräften des Feindes und fügten ihm 
große Verluste zu. Aber gegen Abend wurden sie 
gezwungen, den Rückzug auf das andere Ufer der 
Donau anzutreten.

Kaukasus und persische Front: Von Sultanabad 
» ging in der Nacht zum 30. Dezember eine AL- 
ung berittener Freiwilliger in Richtung auf 

BurudsHird vor. Am 30. Dezember nahm sie nach 
Kampf das Dorf Agna, schlug Kavallerie und Gen­
darmen im Patz von Tulia, durchbrach am 31. De­
zember bei Verfolgung des Feindes seine ausge­
baute Linie Lei Guraü und besetzte gegen acht Uhr 
abends Dovletabad. Der aus Dovletabad geworfene 
Feind leistete auf den Höhen an der Straße von 
Dovletabad nach Amirabad Widerstand» wurde 
aber aus diesen Stellungen geworfen und wurde 
durch fortgesetzte, energische Verfolgung gegen 
Kdkilbad zurückgetrieben.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

6. Januar:
Mazedonische Front: An einigen Stellen der

aus
teilst

Lufttätigkeit. Bei Gewgheli schössen wir ein feind­
liches Flugzeug ab, dessen englischer Pilot gefangen 
genommen wurde.

Rumänische Front: I n  der Dobrudscha gingen 
die bulgarischen und deutschen Truppen, die dem 
Feinde westlich von M ann folgten, gegenüber von 
Brarla über dre Donau und besetzten diese Stadt, 
in die auch deutsche Kavallerie der Donau-Armee 
ernzog. Unsere in Richtung auf Vacareni operie­
renden Truppen schlugen den linken russischen 
Flügel, besetzten in dem nordwestlichen Zipfel oer 
Dobrudscha den ganzen Streifen festen Landes ein- 
M eßlich der Höhe Bijak (Höhe 86s. und warfen 
die Russen auf das linke Ufer der Donau in Rich- 
Airg auf Galatz zurück. Wir machten neuerdings 
21 Offiziere und 200 Mann zu Gefangenen und er­
beuteten 7 Maschinengewehre. Heilte ist infolge­
dessen die ganze Dobrudscha bis zum Donau-Delta

mssen in der zweiten Hälfte des Dezernb—. 
dre nördliche Dobrudscha zu halten, mißglückten 
unter dem mächtigen Druck der bulgarischen, 'deut­
schen und türkischen Truppen. Jetzt feiert die Be­
völkerung- der gesamten Dobrudscha mit Begeiste­
rung die Wiedererlangung ihrer teuren Freiheit.

Am 15. Dezember begann die Offensive in der 
Dobrudscha gegen die Russen auf der Linie Tschovla 
—Topal-u an der Donau. Am 18 Dezember drang 
unser tapferes Infanterie-Regiment Nr. 53 in 
Babadag ein. Am 19. Dezember stießen die verbün­
deten Truppen wieder auf den Feind, der sich auf 
der mächtig befestigten Linie Babadag-See—Tur- 
katza an der Donau festgesetzt hatte. Die dritte
Kofaken-Division vollführte einen Angriff gegen 
unseren linken Flügel, wurde aber von unserer, 
durch Infanterie und Artillerie verstärkten
Kavallerie-Division blutig zurückgeschlagen. Am 20. 
wurde der Gegner an der ganzen Front angegriffen. 
Die 4. (Preslav-) Division drückte die Front oes 
Feindes im Abschnitt Balabancea-—Höhe 283 nörd­
lich von Cerna ein. Ein Versuch des Feindes, mit 
seinem rechten Flügel längs der Donau vorzurücken, 
wurde vereitelt. Am 21. unternahm der Gegner 
einen Gegenangriff gegen die 4. (Preslav-) Divi­
sion, doch wurde er blutig zurückgeschlagen. Zwei 
Angriffe der Russen gegen unsere durch Infanterie 
und Artillerie verstärkte Kavallerie-Division wur­
den blutig zurückgeschlagen und die Russen gezwun­
gen, sich auf der ganzen Front zurückzuziehen. Am 
23. besetzten unsere Einheiten- Tulcea. Die Russen 
zogen sich auf die Stellung des Brückenkopfes von 
Macin zurück, indem sie die Linie Höhe 90—Hohe 
161—Höhe 496—Tailor-Rücken südlich von der 
Stadt Jsaccea besetzten. Am 24. warfen unsere 
Truppen das Zentrum und den linken Flügel des 
Feindes zurück und besetzten die Stadt Jsaccea. Der 
Gegner, der seinen linken Flügel westlich von 
Jsaccea zurücknahm, setzte uns verzweifelten Wider­
stand entgegen. Unser Vormarsch'stieß in dieser be­
waldeten, außerordentlich unebenen und wegelosen 
Gegend auf große Schwierigkeiten. Die Aufstellung 
der Artillerie war sehr schwer. Der Feind unter­
nahm hartnäckige Gegenangriffe gegen unsere Ko­
lonnen, die ohne Verbindung in den Wäldern 
waren, wurden aber überall blutig zurückgeschlagen. 
Am 30. Dezember durchbrach die 4. Division das 
Zentrum der feindlichen Stellung, brach aus den 
nordöstlichen Ausläufern des Waldes hervor und 
wandte sich gegen die Höhe 197. Der Feind besetzte 
die stark befestigte, durch Drahtverhaue geschützte 
Stellung Höhe 90—Höhe 1 6 1 -Höhe 364—Höhe 197 
—LunLavitza. Am 31. Dezember besetzten unsere 
Einheiten die Höhe 161 und deutsche Abteilungen 
die Höhe 90. Die Russen machten einen Gegen­
angriff. wurden jedoch zurückgeschlagen. Am 1. J a ­
nuar besetzten unsere Truppen die Höhe 197 und 
Lunkavitza. Der Feind zog sich auf seine letzte, gut 
befestigte Stellung Macin—Iiji la —Höhe 108 zurück. 
Am 2. Januar besetzte das tapfere Infanterie- 
Regiment Nr. 35 die Höhe 108. Am 3. Januar 
durchbrach die 4. (Preslav-) Division die feindliche 
Stellung bei I i j i la  und eroberte diese Ortschaft 
nach hartnäckigem Vajonettkampf in den Straßen. 
Unsere Truppen und die verbündeten deutschen und 
türkischen Truppen sind am 4. Januar in Macin 
eingezogen. Der rechte russische Flügel zog sich auf 
Braila zurück, der linke russische Flügel versuchte 
bei Vacareni Widerstand zu leisten, wurde jedoch 
von unseren tapferen Infanterie-Regimentern Nr. 
36 und 33 zurückgeworfen. Am 4. Januar war der 
Feind aus den Grenzen der Dobrudscha verjagt.

Vom 14. Dezember bis heute wurden in der 
Dobrudscha 37 Offiziere und etwa 6000 Mann ge­
fangen genommen, 16 Geschütze. 35 Maschinen­
gewehre und anderes Kriegsmaterial erbeutet.

Türkischer Kriegsbericht.
Der türkische Kriegsbericht vom 6. Januar 

lautet:
Jrakfront: Fsueraustausch der Infanterie und 

Artillerie.
Persische Front: Eine aus drei Kavallerie- 

Eskadrons mit zwei Geschützen bestehende feindliche 
Streitmacht griff am 4. Januar unsere Vorposten 
östlich von Hamadan an. Der Angriff wurde abge­
schlagen. Am gleichen Tage machten zwei Kavallerie- 
Regimenter einen Angriff auf unsere Dmppen, die 
in der Umgebung von Bidjar lagerten. Der Kampf

dauerte den ganzen Tag an. Gegen Abend trafen 
unsere Verstärkungen ein und machten einen Angriff 
auf den linken feindlichen Flügel, wodurch der 
Kampf zu unseren Gunsten beendet wurde. Am fol­
genden Tage erneuerten unsere Truppen ihre 
Gegenangriffe und warfen den Feind zurück, der in 
die Flucht geschlagen wurde. Die Verluste des 
Feindes sind beträchtlich, während die unseren un­
bedeutend sind.

An den anderen Fronten hat sich nichts von 
Bedeutung ereignet.

» »

Die Kampfe im Westen.
Tod des belgischen Oberbefehlshabers.

„Nieuwe Rotterdamsche CouranL" meldet aus 
Havre, daß Generalleutnant Wielemans, der Ober- 
kommandierends der belgischen Armee, an Lungen­
entzündung gestorben ist.

Englische Verlustliste.
*Die Blätter vom 5. und 6. Januar veröffent­

lichen Verlustlisten mit den Namen von 36 Offi­
zieren (13 gefallen) und 3313 Mann.

Frankreichs „SLegesjahre".
General Nivelle hat folgenden Armeebefehl 

erlassen: „Soldaten der Republik! Im  Augenblick, 
wo ein neues Kriegsiahr zuende geht, könnt ihr 
mit Stolz auf das vollbrachte Werk sehen. I n  
Verdun habt ihr den stärksten Ansturm, den Deutsch­
land je gegen einen seiner Gegner gemacht hat, 
gebrochen. An der Somme habt ihr im Verlaufe 
der langen Angriffe den Beweis einer taktischen

ge­
brauch gemacht worden. Unter glänzenden Aus­
sichten beginnt das Jah r 1917. Ih r  werdet es zu 
einem Jah r des Sieges machen."

» *

Die Kampfe im Osten.
Armeebefehl Kaiser Karls.

Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier 
wird gemeldet:

Se. k. und k. apostolische M aj stät geruhte, fol­
genden Armee- und Flottenbefehl allergnädigst zu 
erlassen:

Soldaten!
Ih r  wißt. daß ich und die mir verbündeten 

Herrscher versucht haben, dem von der ganzen 
Welt herbeigesehnten Frieden einen Weg zu 
bahnen. Die Entgegnung unserer Feinde ist nun 
da; sie weisen, ohne überhaupt unsere Bedin­
gungen zu kennen, die ihnen dargebotene Hand 
zurück.

Mieder ergeht, Waffengefährten, mein Ruf 
an Euch.

Euer Schwert hat in den dreißig Kriegs­
monaten, die bald hinter uns liegen werden, eine 
klare, deutliche Sprache geführt. Euer Helden­
mut und Eure Tapferkeit sollen auch weiterhin 
das Wort behalten.

Noch sind der Opfer nicht genug, neue müssen 
gebracht werden. Auf unsere Feinde allein fällt 
alle Schuld. Gott ist mein Zeuge!

Vier feindliche Königreiche wurden durch Euch 
und die Heere Eurer tapferen Bundesgenossen 
zertrümmert, mächtige Festungen bezwungen, 
weite Strecken feindlichen Bodens erobert. Trotz 
alledem Lauschen die feindlichen Machthaber ihren 
Völkern und ihren Armeen immer wieder die 
Hoffnung vor, daß sich ihr Geschick doch noch 
wenden werde.

Wohlan denn — an Euch ist es, weiter eiserne 
Abrechnung zu halten!

Erfüllt von stolzem Vertrauen in meine Wehr­
macht, stehe ich an Eurer Spitze.

Vorwärts mit Gott!
Gegeben zu Wien, den 5. Januar 1917.

K a r l .

Fromme Neujahrswunsche.
Laut „Basler Nachrichten" richtete der König 

von Rumänien an Poincare seine wärmsten Glück­
wünsche für den Ruhm und das Glück Frankreichs. 
Er dankte ihm für die aufrichtige Hilfe, die sein 
Land von Frankreich erhalten habe, und drückte die 
Hoffnung aus, daß im Laufe des neuen Jahres die 
Anstrengungen der Alliierten von einem ent­
scheidenden Erfolg gekrönt würden. Poincare 
dankte

seines Gebietes die Entschädigung bringen werde, 
auf die es Anspruch habe.

Zur Einnahme von Braila.
Die Schmacht um den Besitz des südlichen Ufers 

des unteren Sersth wurde auf einer Front von 
60 Kilometer Breite nach erbittertem fingen zu­
gunsten der Verbündeten entschieden. ^M en 
wurden geschlagen und verloren

die Verbündeten bis auf einige sudlrch von Fundeni
an die Sumpfniederringen und das Flußbett des 
unteren Sereth vorgesungen. Dre blutigen Ver­
luste der geschlagenen russischen Verbände sind 
schwer. Die Beute konnte, da dre Kampfe noch im 
Flusse sind. noch nrcht, genau festgestellt werden. 
Dank der hervorragenden Zusammenarbeit der 
Donau-Armee rmd der Dobrudscha-Armee. die einen 
doppelseitigen Druck von Westen und Osten auf 
B raila ausübten, frei Rumamens bedeutendste 
Handelsstadt rn dre Hand der Verbündeten. I n  
genau einem Monat Laben die Truppen der Ver­
b i e t e n  unter fortwährenden erbitterten Kämpfen 
dre Strecke von Bukarest nach Braila. annähernd 
^00 Krlometer, zurückgelegt. M it ihren bedeuten­
den und leistungsfähigen Hafenanlagen. Speichern, 
Elevatoren und Kränen bildet die 65 000 Einwohner 
zahlende Donaujtadt für die Verbündeten einen 
außerordentlich wichtigen strategischen Stützpunkt. 
Die Donau schiffe können vom Herzen Deutschlands 
bis nach Braila vordringen, während andererseits 
dre russisch-rumänische Donauschiffahrt vollkommen 
unterbunden ist. Der äußerste östliche Stützpunkt 
der rusisch-rumänischen Serethstellung, Galatz, liegt 
bereits unter dem Feuer der Geschütze. Gegen die 
Mitte der Serethstellung Fundeni sind die Truppen 
der Verbündeten im siegreichen Vorstoß, während 
die deutschen und österreichisch-ungarischen Ver­
bände in den Hängen der Grenzkarpathen täglich 
bedrohlicher gegen den äußersten westlichen Stütz­
punkt der Serethlinie Lei Focsani vorrücken.

Die Kampfs zur See.
Vom Unterseeboot-Kreuzerkieg.

Eines unserer Unterseeboote hat im Mittelmeer 
am 28. Dezember den bewaffneten englischen 
Dampfer ^Oronsay (3761 Vrutto-Registertonnen) 
mit 5110 Tonnen Jute, am 30. Dezember den be­
waffneten englischen Dampfer „Apsleyhall" (3883 
Brutto-Registertonnen) mit 6500 Tonnen Getreide 
und am 1. Januar den bewaffneten englischen 
Dampfer „Baycraig" (3761 Brutto-Registertonnen) 
mit 5800 Tonnen Zucker versenkt. Die Kapitän« 
der drei Dampfer wurden gefangen genommen.

.'Agence Havas" meldet aus Les Sables 
dOlonne: Ein deutsches Unterseeboot hat das
französische Schiff „Dundee Ste. Mile" in die Luft 
gesprengt. Die Besatzung ist gerettet.

Lloyds meldet, ^rß der norwegische Dampfer 
„Fauns" wahrscheinlich versenkt wurde. — Der als 
versenkt gemeldete norwegische Dampfer „Erica" ist 
rm Hafen angekommen.

Die englische Admiralität teilt mit. daß nach 
den neuesten Berichten außer den bereits gemel­
deten Mannschaften noch 85 Soldaten von dem am 
1. Januar versenkten Transportdampfer „Jvernia" 
vermrßt werden.

Versenkte Frachtschiffe und Fischerboote.
I n  den letzten 48 Stunden gingen vor dem Hafen 

von Larouelle durch Versenkung 11 Frachtschiffe 
und 7 Frscherooore verloren. Ferner wurde unweit 
des Hafens ein großer, von Chile kommender Drei­
master versenkt.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Der Dampfer „Alden" (432 Br.- 

Neg.-Tonnen) aus Bergen ist am 2. Januar durch 
Geschützfeuer eines deutschen Unterseebootes ver­
senkt worden. Die Mannschaft ist von dem dänischen 
Dampfer „Charkow" gelandet worden.

„Petit Parisien" meldet aus St. Malo: Die 
Goelette „Miß Maud" ist versenkt worden. Die 
Besatzung wurde durch einen griechischen Dampfer 
gerettet, der später aber gleichfalls versenkt wurde.

Wre »Petit Journal" aus Lissabon meldet, wur­
den dre französische Goelette „Rotte Dame du Ber­
g e t und die Bark „Capriciouse" versentt: die Be­
satzungen sind gerettet. Aus Nantes meldet das 
B latt die Versenkung des Dampfers „Omnium", 
dessen Besatzung gleichfalls gerettet ist; aus Brests 
die Versenkung der englischen Dampfer ..Hastland" 
und „C arly le . Auch deren Besatzungen sind ge­
rettet. — „Petit Parisien" berichtet aus Vigo, der 
norwegische Dampfer „Thyra" mit einer Kohlen- 
ladung wurde von spanischen Fischern verlassen auf­
gefunden.

Zur Lage in Griechenland.
Nach den aus Frankreich und England kommen­

den Nachrichten, hat am 4. Januar abends im 
Piräus, wie verschiedene Blätter berichten, eine 
königstreue Kundgebung stattgefunden. Man zog 
nach.dem von französischen Marinesoldaten besetz­
ten MGause, die sich zum Widerstände vorbereite­
ten. Es kam jedoch zu keinem Zusammenstoß.

„Temps" verlangt in seinem gestrigen Leitar­
tikel, dessen zweite Hälfte vollständig von der Zen­
sur gestrichen ist, energisches Handeln 
Griechenland und schreibt, da zu befürchten stehe, 
daß griechische Truppen die Verbindungen Sar- 
rails bedrohen werden, habe die Orientarme« Ver­
stärkungen sowohl zur Verdichtung der Front als 
zum Schutz der linken Flanke und Basis selbst nö- 
tig. Es sei gleichgiltig. wo man Verstärkungen 
wegnehmen werde. Auf jeden Fall mutzten sie so­
fort abgesandt werden. Neben dieser dringenden 
Notwendigkeit müßten aber die Venizelisten in 
Griechenland gegen andauernde Verfolgungen g«, 
schützt und Genugtuung für die ersten Dezember- 
tage geschafft werden.

Der ..Morningpost" wird aus Athen vom M itt­
woch gemeldet, die griechische Regierung plan« 
offenbar die eine oder andere „Wahnsinnstat"; 
dieses könne man aus verschrienen Anzeichen ent­
nehmen. namentlich daraus, daß die Reservisten 
heimlich zum Dinst eingefordert und in Kenntnis 
gesetzt würden, daß sie sich bereit halten müssen, 
binnen einer Stunde nach Empfang der Verständi­
gung sich bei ihrer Truppe zu melden. Der Kor- 
respondent der „Morningpost" erfährt ferner, dah 
umfassende militärische Maßregeln, namentlich mit
Bezug auf die Artillerie, die Lebensmittelvorräte 
und die Munition getroffen werden.

„Carriere della Sera" meldet aus Athen: Der 
Stadtrat beschloß, die nach Denizelos benannte 
Straße künftig nach dem historischen Datum des 
ersten Dezember zu benennen. Venizelos würd« 
von der Bürgerliste Athens gestrichen.

p r o v i i i z i a l n a c h r i c h t e n .

n u M ^ lleB m sA n ^
Knabe Rywelski und der iHulentlasiene Raiewstr 
weü>en zu wollen. Die Jungen, die schon mehrere 
Schandtaten aus dem Kerbholz haben, »uwen vor
einigen Tagen im Schalterraum des
gebäudes dabei abgeraßt, als ste rm E rrän g e
einem Mädchen ein Portemonnaie mit 9 Mark au»

x;es in jedem Monat nur emmal im Hause d »  
Kaufmanns Kilper in Schonsee abgehalten und 
zwar im ersten Vierteliahr a>m. 24.. 25.. 26. Januar, 
ea 21 22 Februar und 20-, 21., 22. März.

Kön'msbe-g. 5. Januar. (Vm der A lbertus 
llnwersitäd) Nach der vorläufigen Feststellung be- 
tränt die Zahl der Studierenden für das lausende 
Winterhalbjahr 1916,17 an der AlLertus-Unioer- 
sität 1433. davon 1263 Männer und 170 Frauen. 
Davon gelten 922 Männer und 1» Frauen als be­
urlaubt. Nach der endgiltigen Feststellung betrug 
die Zahl der im Sommerhalbjahr an der Älbertina 
eingeschrieben gewesenen Studierenden 1234 Männer 
und 147 Frauen: davon sind 26 Männer verstorben. 
70 Studierende (49 Männer und 21 Frauen) sind 
abgegangen; gestrichen sind 2 S ilie rende  (1 Mann 
und 1 Frau). Die theologische Fakultät zählt zuv 
zeit 150 Studierende (147 Preußen und 3 Nicht



1 Frau — (215 Preußen, 3 Richtpreisen), die medi­
zinische 486 — 437 Männer und 49 Frauen — 
(483  Preußen und L3 Richtpreisen — und me 
philosophische Fakultät 579 Studierende — 459 
Männer und 120 Frauen — sSS6 Preußen und 
L3 Nichtpreutzsn). Außer den 14S3 erngeichrrebenen 
Studierenden sind noch 27 Männer und 35 Frauen 
aufgrund eines Erlaubnisscheines des Rektors zum 
Hören von Vorlesungen berechtigt, sodaß die Ge­
samtzahl der Berechtigten 14Agsgen 1424 im letzten 
Sommerhalbjahr beträgt.. Die Hauptsmnme der 
Studierenden stellte, wie immer, die Provinz Ost­
preußen, und zwar mit 920 (802 Männer und 118 
Frauen): es folgt dann Westpreußen mit 198 (178 
Männer und 20 Dräuen). Von Neichsauslärrdern 
sind vorhanden: ie ein Studierender aus Böhmen 
und Mähren, sechs S-rrdierende (Darunter eine 
Frau) aus Rußland, ferner je ein Studierender 
aus Afrika (Kairo) und aus Asien (Palästina).

HrMgsnbell. g. Januar. (Vier Söhne mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — Zum Stadt­
ältesten ernannt.) Die vier rm FeLde stehenden 
M h ^ .^ e s  Pfarrers Schuck in Eisenberg sind sämt­
lich mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausge- 
^ichnet. — Zam Stadtältesten ist Rentier Hugo 
Hecht ernannt, der dem Magistrat 16 Jahre und 
der Stadtverordnetenversammlung lange Zeit 
vorher angehört hat.

Vromberg, 6. Januar. (Wegen vorsätzlicher 
Brandstiftung) hatte sich vor dem Kriegszustands­
gericht der 12 Jahre alte Schüler Ignatz Pawlecki 
aus Hohenstern, Kreis Wongrowrtz. zu verant­
worten. Er hatte nach seinem offenen Geständnis 
am 5. August 1916 einen dem Rittergutsbesitzer von 
Dziembowski in Roschkowo gehörigen Strohschober 
im Werte von 1260 Mark vorsätzlich in Brand ge­
steckt. Das Gericht verurteilte ihn zu einer Woche 
Gefängnis.

6 Strelrw, 7. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Kaufmann Rüben hat die von ihm in der Zwangs­
versteigerung erworbene Dotasche Landwirtschaft 
in Lonke in Größe von 124 Morgen durch Ver­
mittelung der Deutschen Mittelstandskasie in Posen 
für 76 000 Mark an den Landwirt Reinecke aus 
Schlehen, Kreis Posen Ost, verkauft. — Im  Monat 
Dezember find für die Hindenburg-Spende im 
Kreise Stvelno fast 14 Zentner Speck abgeliefert. 
— Der Drogenhandlung Jnh. Frau Vudzinska aus 
Etrelno ist der Handel mit Seif-e bis auf weiteres 
untersagt worden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 8. Januar 1917.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it den, 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­

zeichnet: Leutnant d. R. Bruno T e ß m a n n  
nf. 1) aus Bromberg: Vizewachtmeitzer Willy 
r e g o r  (Feldart. 201) aus Bromberg: Ober­

gendarm R ö d i n g  (Etappeir-Jnsp. 11), berittener 
Gendarmeriewachtmeister in Lulkau, Landkreis 
Thorn; Gefreiter Franz N e u m a n n  aus Grau- 
benz; Kanonier Paul W o n n  aus Graudenz; 
Unteroffizier d. R. Bruno L ü d t k e .  ältester Sohn 
des Schuldieners L. in Schwedenhöhe. Kreis Brom- 
berg: Seminarist, Obergefreiter Herbert K i e n i t z , 
Sohn des Rangiermeisters a. D. Kienitz in Brom- 
berg: Wshrmann Otto D a r g  atz (Res.-Inf. 21) 
aus Pr. Stargard; Unteroffizier aHns S t o r z ,  
Sohn des Schulrals Storz in Hohensalza.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  i m R e g i e ­
r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r d e r . )  Der Bür­
germeister Penski fft -um Amtsanwalt bei dem 
Amtsgericht in Baloenburg ernannt worden. — 
Die OrtsauHsicht über die neugegründete evangeli­
sche Schule zu Buden. Kreis Graudenz. ist dem 
Pfarrer Leinte in Garnsee übertragen. — Die 
OrtsauMcht über die Schule zu Quais. Kreis 
Schlochau, ist dem Rektor Braun in Baldenburg 
übertragen worden.

— (Auch f ü r  d a s  I a h r  1917.) Im  Sommer 
1915 ist zur Sicherstellung des kommunalen Wahl­
rechts der Kriegsteilnehmer den Stadt- und Land­
gemeinden im Gesetzeswege die Befugnis gegeben 
worden, für die Jahre 1915 und 1916 durch Ee- 
meindebeschluß anzuordnen, entweder, daß von einer 
Aufstellung, allgemeinen und Einzelberichtigung, 
sowie Auslegung der Liste der stimmfähigen Bürger 
(Gemeindeglieder) abgesehen und bei Wahlen die 
letzte endgiltige Liste zugruiAe gelegt wird. oder daß 
Lei der gesetzmäßigen Aufstellung tBerichtigung) 
der Listen hinsichtlich der Kriegsteilnehmer, die den 
sonstigen Voraussetzungen für den Erwerb und die 
Ausübung des Bürger- (Gemeinde-)Rechtes ge­
nügen, eine Minderung der veranlagten Steuersätze 
oder der Einkommensbezüge, die etwa gegenüber 
den für die letzte endgiltige Linie maßgeblichen 
Verhältnissen eingetreten ist. außerbetracht bleibt. 
Es ist damit zu rechnen, daß die Geltungsdauer 
dieser gesetzlichen Bestimmungen in allernächster 
Zeit auf das Jahr 1917 erstreckt wird. Gemeinden, 
die sonst nach dem für sie giltigen Gemeinde­
verfassungsgesetz bereits in der zweiten Hälfte 
dieses Monats die Auslegung der Liste für die 
Wahlen zur Gemeindevertretung würden vor­
nehmen müssen (vornehmlich sind das Landgemein­
den), werden gut tun, upr sich unnötige Vorarbeiten 
zu ersparen, auf die Fortdauer der Bestimmungen 
vom Sommer 1915 Rücksicht zu nehmen.
.  — ( De r  L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  V e r e i n  
T b o r n )  Kielt am Sonnabend, abends 5 V2 M r. im 
Artushof eine Sitzung ab Mr Besprechung über die 

die Kriegswirtschaft hervorgerufene Vermin- 
des Vodenkapitals. Wie nach Eröffnung 

L^sammlung durch den Vorsitzer, Herrn Amts- 
^ ^ n e r - S t e i n a u ,  ausgeführt wurde, besteht 

-^rminderung im LandwirtschaftsbetrieLe 
Nicht nur inbezug auf den Boden, dem in den 
Knegsjahren die Nährstoffe ohne Gegenleistuirg an 
Düngemitteln entzogen wurden, sondern auch in- 
öezug auf das Inventar. Die Gebäude sind infolge 
der r^ntger guten Instandhaltung durch ungeschälte 
Hilfskräfte im Werte zurückgegangen, und die Vieh­
bestände. die meist um die Hälfte verringert, lassen 
im Aussehen viel zu wünschen übrig. Es werden in 
den kommenden Jahren zur Herstellung der alten 
Ertragsfähigkeit des Bodens nicht nur die ausge­
fallenen Mengen Düngemittel, sondern solche weit 
über dieses Maß hinaus aufgewendet werden 
Müssen. Die aus dem Verkauf von lebendenm Jn- 
Untar erzielten hohen Gewinne können nur ^im 
^Nenblick Geltung haben, denn bei Ergänzung der 
bp^bestände sind jetzt Summen aufzuwenden, welche 
da* ?eunnn aufwiegen, ia, bei Friedensschluß, der 
auf ^  Kriegsdienst freiwerde ade PferdemaLerial 
KoniuN Markt bei bedeutend hintergegangener
Mr ^E fiir  bringt, werden sich starke Rückschläge 

Landwirt ergeben. Angesichts dieser Ver- 
yarrnme ^staltet sich die Stellung der Landwirte 

^ ^ E in g e fü h r te n  Kriögssteuern. vornehmlich 
der ^  Kriegssteuer, zu einer sehr schwie-
.rraen̂  ^  Weg gefunden werden, die Ver­
schlechterung de§ Grundsiücksfuudus prozentual fest­
zustellen und in der Steuerdeklaration anzugeben. 
Herr Larrdrat Dr. K l e e  m a n n  gab einige Er­

läuterungen über das Wesen der neuen Steuern 
und führte aus, daß die Einkommen- und Ergäir- 
zungssteuer für die beabsichtigte Geltend machn ng 
der Verminderung des Bodenkapitals nicht inbe- 
tracht komme, da Lei beiden Besteuerungsarten der 
ErtrWswert der GruMtücke maßgebend sei. Bei 
der Besitz- und Kriegssteuer könnte eventuell die 
Herabminderung des Grundstücksfundus angeführt 
werden durch Lmrechnung derselben in Geldwert, 
indes dürfte die Steuerbehörde nur schwer der Auf­
fassung zugänglich sein, daß bei dem heutigen Jn- 
ventarwert und den wesentlich gestiegenen Produk- 
Lenpreisen das Grundstück als reines Ertragsg-ut 
trotz der Verringerung der Kultur und verschlech­
tertem Bodenfundus weniger wert geworden sei. 
Ein Versuch könne inanbetracht der augenschein­
lichen Berechtigung der Forderung gemacht werden.
Herr SLeuersekretär U l L r i c h t  gab ebenfalls, auch 
in Beantwortung verschiedener in der Debatte ge­
stellten Fragen, Aufschlüsse über das neue Steuer- 
gesetz. Die Versammlung stellte, ohne positive Ent­
schlüsse zu fassen, nur die einstimmig anerkannte 
Tatsache fest, daß eine erhebliche Verminderung des 
landwirtschaftlichen Grund und Bodens im Kriege 
stattgefunden hat. über dieserhaib zu unter­
nehmende Schritte wird in der nächsten Vereins­
sitzung Beschluß gefaßt werden. Hierauf folgte eine 
Debatte über den Stand der Zucker-Aktien. Der 
Vorsitzer, Herr Amtsrat D o n n e r ,  schloß die 
Sitzung um 7Z4 Uhr.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Die 
Hauptversammlung am Sonnabend im Tivoli, die 
kehr gut besucht war, wurde vom Vorsitzer, Herrn 
Rechtsanwalt D a n n h o f f .  mit einer Begrüßung 
der Mitglieder zum neuen Jahre und einer länge­
ren patriotischen Ansprache eröffnet, die mit großer 
Begeisterung aufgenommen wurde. Ausgeschieden 
aus dem Verein find die Herren Sandau und der 
Ehrenvorsttzer Landgerichtsdirektor Technau durch 
Todesfall. Der Vorsitzer widmete den Verstorbenen 
warme Worte des Nachrufs, deren Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Hierauf 
sprach der Vorsitzer den Stiftern von Gaben zur Be­
scherung ser Waisenkinder den kameradschaftlichsten 
Dank aus. Es haben sich von den Kameraden be­
sonders hieran beteiligt die Herren: Dannhoff, 
Murzynski, Hoffnrann, Korsch, David, Bahn. Sin- 
towski, Lüders, Ritz, Grzeskowiak, Meinas, Krause. 
Glomp, Gehrtz, Vogel und Wollboldt. Die Pfeffer­
kuchen stiftete Kamerad O. Thomas. Die Besche­
rung nahm einen sehr guten Verlauf. Die nächste 
Monatssitznng findet am 3. Februar im Tivoli statt, gl 
Nach Schluß des geschäftlichen Teils verblieben die di 
Kameraden noch bei gespendetem Freibier und 
humoristischen Vortrügen längere Zeit beisammen. 
Herr Rechtsanwalt H o f f m a n n  dankte dem Vor­
sitzer und dem anwesenden Kameraden Zaporowicz 
für das Erscheinen zur heutigen Versammlung und 
schloß mit einem Hoch auf Liese.

— ( W o h l t ä t i g k e i t s b a s a r . )  I n  Fort­
setzung und krönendem Schlüsse seiner Weihnachts­
ausstellung veranstaltete das polnische Hilfskomitee 
zur Unterstützung der notleidenden Kinder im 
Körrigreich Polen am Sonnabend noch einen Basar 
im neuen Saale des Viktoriaparks, dessen Grund­
idee „Ein Markt in Sevilla war. M it einem 
Obolus von 5 Mark konnte man sich den Zutritt 
zu den kulinarischen und künstlerischen Genüssen des 
Marktes erschließen. Und diese waren nicht gering, 
denn die Senoras aus dem Landkreise hatten für 
ern gutes Büfett gesorgt, und die reizendsten Seno- 
rrtas tanzten auf der Bühne ihre Volkstänze, sodaß 
man sich in das Land der Kastanien, an die Ufer 
des Guadalquivir versetzt glaubte. Die unver­
kauften Gegenstände der Weihnachtsausstellung 
wurden in einer Tombola ausgespielt. Bei dem 
starken Besuch konnten g^en 3000 Mark dem Fonds 
zugeführt werden.

(T H ö r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbüro: Dst-rgen 7Vs Uhr wird zum 4. male 
„Kyritz-Pyritz" gegeben, Donnerstag 7 ^  M r zum 
2. male „Wo die Schwalben nisten", das gestern 
mit wärmstem Beifall aufgenommen wurde. Frei­
tag 7A Uhr acht als Neuheit das Familienspiel 
mrt Musik ..Der selige Balduin" in Szene von 
UrLan und Wolfs. Musik von Walter Kollo. Das 
hoM  ergötzliche Werk mit seinen reichen Melodien 
wirb gegenwärtig überall gegeben. Sonnabend 
7Vs Uhr zu ermäßigten Preisen zum 2. male „Die 
Gr i l l e .

— ( F u h r w e r k s L e l e u c h t u n g  a u f  ö f ­
f e n t l i c h e n  We g e n . )  Der Regierungspräsi­
dent in Marremoerder hat die Polizeiverordnung 
vom 18. Dezember 1909 bett. Fuhvwerksverkehr auf 
öffentlichen Wegen einer Abänderung unterzogen. 
Die Bestimmung des 8 1 der bezeichneten Polizei- 
verordnung, wonach an jedem auf einem öffent­
lichen Wege befindlichen Fuhrwerk während der 
Nachtzeit eine hellbrennende Laterne angebracht 
fern muß, wird danach Mr diejenigen bebauten 
Ortslagen mit sofortiger Giltigke.it aufschoben, in 
denen ein ausgebautes oder während der Dunkel­
heit dauernd hinreichend beleuchtetes Sttaßennch 
besteht.

— ( U n t e r b r e c h u n g  d e s  F ä h r ­
b e t r i e b e s . )  Wegen starken Eisganges ist der 
Betrieb der Dampffähre zwischen Stadt und Haupt- 
bahnhof bis auf weiteres eingestellt.

— ( Vo n  d e r  Wei chse l . )  Die Hochwaffer- 
welle ist noch immer im Steigen begriffen. Der 
Wasserstand ist in den letzten Leiden Tagen von 3,47 
Meter auf 3,75 und 3,81'Meter gestiegen, sodaß die 
Uferbahn-Ehaussee überschwemmt zu werden be­
ginnt. Der Höchststand dürste nun bald erreicht 
sein. Auf dem Strom herrscht starkes EistreiLen, 
sodaß die Schiffahrt eingestellt werden mutzte.

Aus dem Landkreise Thorn. 8. Januar. (Vieh­
seuchen.) Unter den Pferden des Besitzers Le- 
mandowski in Pcdgorz ist die Räude ausgebrochen.

Aus dem besetzten Ostgebiet» 6. Januar. (Ver­
schiedenes.) Die erste Sitzung des polnischen 
S taatsrats findet, wie aus Manchem mitge­
teilt wird, am 8. d. Mts. in dem P a la is  am Kra- 
sinsNplatz statt. — I n  den Warschauer Volksküchen 
wurden rm November nicht weniger als 2107 055 
Portionen verausgabt; hiervon wurden bezahlt 
mit je 13 Kopeken 176 862 Portionen. I n  den 
Kinderküchen wurden 409 695 Mahlzeiten verab­
folgt, davon für je 9,12Ko-peken durchschnittlich 9540. 
F?r Säuglinge wurden insgesamt 17 416 Portio­
nen verabfolgt, hiervon gegen Bezahlung 13 816 
Portionen zum Durchschnittspreise von 15,96 Ko­
peken. Die Zahl der Portionen für die Intelligenz 
betrug 189 828, hiervon gegen Bezahlung 22 592 
Portionen für je 15,11 Kopeken. I n  den Volkstee­
küchen wurden '467 411 Portionen verabfolgt, da­
von bezahlt 114 215 mit je 4,03 Kopeken. Die Tee- 
küchen für die Intelligenz verabfolgten 74 796 Por­
tionen. sämtlich gegen Bezahlung (4,97 Kopeken. — 
Die Warschauer Universität zählt im laufenden 
Vorlesungsabschnitt 1727. Darunter 149 weibliche 
H*.rer. Die meisten Hörer gehören der medizmi- 
;chen Fakultät an, nämlich 745 männliche und 55 
weibliche. Die juristische Fakultät zählt 523 männ­
liche und 1 weiblichen Hörer. Die wenigsten Hörer

zählt die mathematische Fakultät, nämlich 301 
znännliche und 83 weibliche. Die pharmazeutischen 
Kurse an der Universität werden von 105 Hörern, 
darunter 10 weiblichen, besucht. — Vor etwa drei 
Wochen erreichte die Zuckerspetulation ihren Höhen- 
punkt, da ein Pfund Zucker zwei Rubel und mehr 
kostete. Darauf fiel der Preis für Zucker auf 1,80 
RirLel. 1,50 Rubel, 1,20 Rubel, 1 Rubel, 0,90 Ru­
bel bis auf 0,75 Rubel. Dieser letzte Preis wurde 
zwischen Weihnachten 1916 und Neujahr 1917 ge­
zahlt. Seitdem ist der Zucker gänzlich aus dem 
Verkehr verschwunden, da sich die Spekulanten mit 
einem so geringen Verdienst, wie ihn der Preis 
von 0,75 Rubel bis 1 Rubel (das heißt 200 P ro­
zent) ihnen bot, nicht begnügen wollten und den 
Zucker zurückhielten. Augenblicklich ist Zucker 
nur in wenigen Länden und dann nur für 
feste Kunden zu 1Z0 Rlibel das Pfund in kleinen 
Mengen (höchstens ein Pfund) erhältlich.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n . )  Die 
alleinige Lehrerstells an der evangel. Volksschule 
zu Groß Jauch, Kreis Rosenberg, wird zum 
1. März erledigt. Die erste Lehrevstelle an der 
katholischen Volksschule zu Unislaw, Kreis Eulm, 
wird zum 1. April 1917 erledigt. Die Lehrerstelle 
an der kachsl. Volksschule zu Debeirz, Kreis Grau­
denz, wird zum 16. Januar 1917 erledigt. Eine 
Lchrerinnenstelle an der evangel. Volksschule in 
Podgorz, Landkreis Thorn, wird zum 1. April 1917 
erledigt.

Thorner Stadttheater.
„Wo die Schwalben nisten." Volksstück in füns 

Bildern von Leo Kastner und Hans Lorenz.
Am Sonntag ZlbeiH) wurde ein neues Bühnen- 

werk gegeben, das sich selbst als „Volksstück" ein­
führt und damit richtig einschätzen würde, wenn 
auch die Quellen angegeben wären, aus denen die 
Verfasser geschöpft haben. Dies neueste Mosaik- 
Drama, das, wie die Werke dieser Gattung meist, 
stark unter dem Mangel an SLileinheit leidet, darf 
als verspätetes Weihnachtsstück gelten. Ein Mu­
siker, der, nach dem Tode seiner Frau herunter­
gekommen, feine Leiden Kinder dem reichen 
Schwager überläßt und in die Fremde geht, kehrt 
nach 20 Jahren mit einem Vermögen von 50 000 
Mark zurück und opfert, ohne sich zu erkennen zu 

êben, das Geld, um seinen wohlerzogenen, aber 
urch Bankrott der Adoptiveltern wieder ver­

armten Kindern den Weg zum Glück zu bahnen. 
Daß dies gelingt und Fortuna die Kinder aus 
seinem Füllhorn mit Anerkennung, Aufträgen. 
Fürstengunst, goldenen Medaillen, reichen Hono­
raren, Autorenruhm und glücklichen Verlobungen 
überschüttet und alles gut endet, stempelt das Melo­
dram eben als Weihnachtsmärchen, in denen alle 
Dornhecken sich in Rosenbüsche wandeln müssen. 
Leider gewährt das Stück, obwohl es manche schöne 
und auch originale Szene von rührender Gewalt 
enthalt, nicht den rechten Genuß der Stücke dieser 
Art, dem man sich heute Lesorürers gern hingibt. 
Die Verfasser, die eben mehr Sammler und Trödler, 
als Schöpfer sind. haben das Melodramatische in oft 
recht geschmackloser Weise mit Possenhaftem über­
laden, insbesondere der Rolle des Dienstmädchens 
einen für die Anlage des Stückes viel zu breiten 
Raum gewährt. Der Titel ist, Me so oft, willkür­
lich gewählt und ohne Beziehung zum Inha lt: 
wenn Schwalbe und Friede zusammengehen, so 
bringt auch nicht die Schwalbe den Frieden, sondern 
wohl eher der Friede die Schwalbe ins Haus. Die 
Aufführung, unter Spielleitung des Herrn Gühne, 
war gut. Der starke Träger des Stückes war Herr 
Gühne selbst, der den „Musiker Wendel" meisterlich 
gab. Herr Schlegel, als Freund des Musikers 
..Knopf" — den die Verfasser als „Friseur" ein­
führen, was sie der Mühe überhebt, sein Erscheinen 
in zahlreichen Szenen begründen zu müssen —, fand 
wenigstens Gelegenheit, sich als gewandten Dar 
steller zu bewähren. Volle Anerkennung verdient 
auch die treffliche Durchführung der Rolle seiner 
Partnerin „Trine" durch Fräulein M alti. Die 
übrigen zwei Liebespaare waren durch Fräulein 
Duhnrke („Jsa") uick Herrn Vehrends („Halbem 
Sohn") wie Fräulein Hoffmann („Tilly Sanders") 
und Herrn Loessel („Walter") gut vertreten; 
letzterer verriet allerdings in feinem Auftreten 
nichts davon, daß ein genialer, um Anerkennung 
ringender Künstler in ihm stecke. Auch die kleineren 
und kleinsten Rollen waren mit Fraulein Wernow 
(„Amalie") und den Herren Peter („Fürst"). Alex 
(„Hofmarschall"), Pape („Rrckenberg"). Petersz 
(„Holbein Vater") und auch Gaeöler („Hauswirt") 
wohlbesetzt. Das Haus war ausverkauft. ^

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es ginnen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau KoinmerzkenraL Dietrich,

Vreitesttaße 35: Für hrn Hauptbahnhof: L. Hirsch­
feld 1 Flasche Allasch, 1 Flasche Pommeranzen: 
Firma LamLeck Bücher als Reiselektüre: Gustav 
Heyer 50 Stück Trinkbecher.

Bei Frau Oberbürgermeister Hasse gingen für 
die Soldaten im Felde als Weihnachtsgaben ein: 
Frau Lißner 20 Kisten Zigarren. Hauptmann Wind- 
müller 50 Mark, Glückmann-Kalistt 5000 Ziga­
retten und 100 Stück Kautabak. Ungenannt 
5000 Zigaretten und 500 Zigarren, Frau Frieda 
Heidenreich 100 Mark.

Deutsche Worte.
Und ritterlich fliegt das Panier der Ehre.
Wie heißt der Deutschen Kriegskunst strengste Lehre? 
Unmögliches für möglich doch zu Haltens 
Nur Vorwärtsschreiten kennt sie, kein Verhalten, — 
Wer ist, der unserm Heer dies Lob verwehre!

OskarvonRedwi tz.

Letzte Nachrichten.
Ein erfolgreicher Antsrseevoots-Fiihr«.

B e r l i n .  8. Zansar. Der Kommandant des 
Unterseebootes» das die Schiffe „Caulois" und 
„Jvernia* versenkte, war Oberleutnant zur See 
Wolfgang Steinbaner, Sohn des Berliner Ver, 
treters der.Kölnischen Zeitung".

Englische Flugblätter.
B e r l i n ,  8. Januar. Zn von englischer Seite 

den deutschen Soldaten zugeworfenen Flugzetteln. 
in welchen diese zum überlaufen aufgefordert wer­
den, heitzt es u. a.: „Im  Schützengraben friert man, 
darum hinein in das warme Bett! Bei uns gibt 
es täglich drei heiße Mahlzeiten und warme Kleider. 
Es ist nicht unpatriotisch, sich ehrenhaft dem Feinde 
zu übergeben."

Französische Pretzstimme.
B e r n ,  7. Januar. Der militärisch« M it­

arbeiter des „Echo d« P aris" schreibt, es könne kein 
Zweifel darüber bestehen» dah Eeneralseldmarschall 
von Mackensen seine Erfolg« weiter ausnutze« 
werde.

Massenverfenkung französischer Dampfer. 
B e r n ,  7. Januar. Laut „Temps" wurden vor 

La Röchelte und an vier anderen Stellen der fran­
zösischen Küste 50 Dampfer versenkt.

Trinkspruch Bosellis. -
R o m ,  7. Januar. Bei einem Essen, das Mi­

nisterpräsident Boselli heute den fremdländischen 
Missionen gab, brachte er einen Trinkspruch aus, in 
dem er nach dem Bericht der „Agenzia Stefani" 
sagte: Ich grüße unter den Auspizien des endgiltige« 
und vollständigen Sieges, der nicht ausbleibe« 
kann, die unlöslich und herzlich verbündete Willens­
und Tatkraft der für den Triumph des Völkerrechts 
und der Zivilisation Verbündeten. Minister­
präsident Briand antwortete und schloß sich dem 
Wunsch« Bosellis nach dem endgiltigen und voll­
ständigen Siege an. Kammerpräsident Marcora 
sandte Boselli eine Depesche, in der er sein lebhaftes 
Bedauern anssprach, dem Esten nicht beiwohnen zu 
können, und hinzufügte, daß die italienisch« Depu­
tiertenkammer in ihren Wünschen und Absichten mit 
den Parlamenten der Alliierten sich eins fühle. ,

Wilsons Friedensnote im Haag.
H a a g ,  8. Januar. Dem Korrespondenzbür« 

wurde auf eine Nachfrage vom Ministerium des 
Äußern mitgeteilt, daß der Text zu der Friedens- 
note Wilsons an die Kriegführenden im Haag 
nicht, wie in Madrid geschehen zu sein scheint, mit 
dem Ersuchen um Unterstützung dem Minister des 
Äußern mitgeteilt, sondern einsach durch den ameri, 
ramschen Gesandten dem Minister ohn« irgend ei« 
Ersuchen um Unterstützung übergeben worden ist.

Ein englischer Minister zur Friedensfrage.
L o n d o n ,  7. Januar. Reutermeldnmg. Del. 

Minister für Pensionen Barnes (Arbeiterpartei) 
sagte in einer Rede in Southwark: Alle wünsche« 
den Frieden. Der deutsche Friedensvorschlag fei 
kein richtiger Friedensvorschlag; er spreche immer 
noch im Ton eines Eroberers und in der Sann« 
eines Mörders. Wilson darf versichert fein, daß 
wir nicht Krieg führen, um Deutschland zu zer­
schmettern, sondern nur, um die militärische Macht 
zu zerschmettern, und daß, bevor, wir in Verhand­
lungen eintreten, Deutschland Belgien und die von 
ihm besetzten Gebiete der anderen kleinen Böller 
geräumt haben muß. Es mäste einwilligen, für das 
getane Unrecht Eotmächungsn z« gewähren und 
einen Friedensvertrag zu unterschreiben, der sich 
aus die internationale moralische Stärke der ganzen 
Well stützt.

Versenke Dampfer.
L o n d o n .  7. Januar. Wie Lloyds melde», 

wurde der dänifche Dampfer „Ebro" versenkt. Die 
Besatzung ist gerettet. Man glaubt, daß der dänische 
Dampfer „Wiking* versenkt worden ist. Des wei, 
teron meldet Lloyds die Versenkung des britischen 
Dampfers „Allie".

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a ,  7. Januar. Mazedonische Front: 

Nordöstlich vom Doiran-See versuchten zwei eng­
lische Bataillone, von Artillerie unterstützt, gegen 
unsere Wachtavteilnngen vorzugehen, wurden aber 
durch unser Feuer vertrieben. Im  allgemeinen auf 
der ganzen Front schwaches Artilleriefeuer. — Ru­
mänische Front: I n  der Walachei erreichten unser« 
Truppen den Unterlauf des Sereth.

Berliner Börse.
Der freie Börsenverkehr seht in der neuen Woche auf nahe, 

zu allen Gebieten in leiier Haltung ein. Die geschäftliche Zu- 
rückhaltuna. die aber später wehr hervortrat, bewirkte dann 
eine fast allgemeine Adbrdckelung der Aurse, in die auch die 
gestern bevorzugten Montan«. Rüstung-, und Petroieun,werte 
mit einbezogen wurden Einige Haupt, und Nebenwerte. so,nie 
russis.de Bank.Aktten machten eine Ausnahme von der rück. 
gängigen Kursbewegung. Gegen Schluss trat wieder eine Be. 
festigung ein. Am Rentenmarkt blieben alle heimischen Anlel« 
her, nach wie vor gefragt.

Ams t e r d a m.  S. Januar. Wechsel auf Berlin 41.07'j,, 
Wien 2S.18, Schweiz 48.70. Kopenhagen —. Stockholm 

. Newyark - .  London N68's„ Paris 42.07'j,. gedrückt.

Notierung der Devlfen-Kirrfe an der Berliner NSrse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (U)0 Leoa)

a. 6. Januar
Geld 
5.52 
238" . 
163 
171-. 
165' 4 
!16'l, 
63.95 
79' ,

Brief 
5.54 
239',, 
163' , 
172',4 
16514 
117' , 
64.05 
80",

a. 5. Januar
Geld 
5,52 
238» 
163 
171'U 
165' . 
116', 
63.95 
79's.

Brief
5.54
239',-
1S3-I,
172
165»'<
117".
6405
80't,

WüllkrNiindr iu r  Wkichlr«. K r«h t ,i„d Nkhe.
der Tagj w T-g

Weichsel bei Thorn . . . .
Aawichost . . . 
Warschau . . . 
Ehwalowlee . . 
Zakroe;yn . . .

Brahe b«l Dromberg u..'AA
Netze bei Czarnikau . . . .

8.

6.

3,82

8.46<ro —

vom 8. Januar, früh 7 Uhr. 
B a r o m e t e r s t a n d :  760 wm.
Wa f s e r s t a n d  d e r  W e i ch se l : 8.82 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 4 Grad Celsius.
We t t e r :  Trocken. Wi n d :  Südost en.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur: 
— 4 Grad Celsius, niedrig>te — 9 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in BromberH.) 

Voraussichtliche Witterug' ür Dienstag den 9. Januar. 
Wolkia. Niederschlage. Leichter Frost



Nach kurzem, aber schwerem Leiden verstarb heute 1 ^  Uhr nach­
mittags mein innigstgeliebter, teurer Gatte, unser herzensguter, treu­
sorgender Vater, Schwieger- und Großvater, der

Kaufmann

krisärick VisclmevLkj
im 67. Lebensjahre.

In  tiefem Schmerz:
Frau M s r is  w rs e k n S w s lc ! , geb ScrUrsrnm , 
L I Is  ^ o r s n L ,  geb M is O k n s w s tr i,
Q s r lru U  S o k r ö ls r ,  geb W ls o k n e v v s k l,  
» « U w ig  W k ö is d e s U , geb. W ls v d » e w s lL l,  
^ s rU in s n U  l 'o r s n r ,
O s o s r  8 o k rö 1 e r»
L U t t k  l ' o r s n L ,

H s r v s r l  S e k r S le r .
Die Beerdigung findet M ittwoch den 10. Januar, nachmittags 3 Uhr, von der 

Leichenhalle des altstädt. evangel. Friedhofes aus statt.

/  . . .  . , .

Am 6. d. Mts. verschied nach längerem Kranken­
lager meine liebe Mutter, unsere gute Groß- und 
Urgroßmutter

L m a U v  N o r s e d
geb S o k m iU lm s n n

im Alter von 89 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 8. Januar 1917

Frau H M 'ss lxL iLZ ,
geö. D s r i 's o l i .

Die Beerdigung erfolgt am Mittwoch den 10. Ja ­
nuar, 3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des a lt­
städtischen Kirchhofs aus.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme Leim 

Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Frau WLsinsr
sowie fü r die reichen Kranzspenden und die trostreichen 
Worte des Herrn P farrer sagen w ir  h ierm it
unseren innigsten Dank.

Thorn den 8. Januar 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

F ü r die Beweise herzlicher 
Teilnahme und Kranzspenden 
beim Hinscheiden meiner lieben 
Frau , unserer guten M u tte r, 
sowie Herrn P farrer H e u e  r 
und Herrn P farrer B e c k h e r r n  
für die trostreichen W orte am 
Grabe sagen w ir unsern innig- 
.sten Dank.

Thorn-Mocker den 8 . 1. 1917.

M i d .  k o s t M - o ,

nebst Kindern.

I n  das Handelsregister ist bei der 
offenen Handelsgesellschaft F irm a  8 . 
L y ru b lu m  A rü n d e i'^ s

in Thorn eingetragen, daß 
der Kaufmann L o rn d lu m
ausgeschieden ist und der Mitgesell- 
schÄfter 8 ie x b e r1 L o rn b lu m  das 
'Geschäft als Alleininhaber m it un­
veränderter F irm a fortführt.

Thorn den 5. Januar 1917.
Königliches Amtsgericht.

zu verkaufen am Donnerstag den 11. 1., 
vormittags 1 t Uhr, von der Abholzung 
Kl. Nessau. Sammetpunkt am Gast. 
Hause Schnittpunkt der

- Bromberge -Posener-Chaussee.

Wwe. Üvuer, Rndak.
Bei hohem Verdienst

suchen wir üverall bei der besseren Land- 
kundschaft gut eingeführte, zuverlässige

Vertreter Wöi Frauen)
zum Verkauf unseres gediegenen, aufs 

beste begutachteten Kriegswerkes.
VertliA ^krrk. ^  41« ,
G. »i. b. H.. Ludwigshaje» a. Rh.

z U»Mil« l in lü i ,  Z
geb. vsrsLo, I

^  V e r m ä h l t e .  ^
^  Thorn den 7. Januar 1917. ^

S S  T S S S S S S S S S S S L ^

L
ß
ß
8L

KD

^  Statt Karten.
Heute wurde uns ein 

munteres

M ä d e l
geboren. T

A Bankvorstan- stöbert fiepp-icb A 
I  und Krau strus, geb. stoZebte. D

Lset zen den 3. Januar 19l7.8
^ 8

Tüchtige

MWr-AltllKl
sucht

Nährmittel-Jndustrie, Leipzig-Li.

Nachhilfeunterricht
ür Schüler der mittleren Gymnasial- 

klaffen erwünscht. Gefl. Angebote an 
Postschliestfach 20 erbeten.

Französ. Unterricht.
für Anfängerin gesucht.

Zu erfragen in der Gesch. -er „Preffe".

llönigl.
preuh.

Mafseil-
lotterie.

Zu der am 9. und 16. Jamrar 1917
stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 
235. Lotterie sind

8 Lose
1 1 1 1

1 z 4
zu 40 20 10 5 Mark
zu haben.

D s r T L l b i 'Q ^ s l L l ,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

zum Abfahren von Koks 
Macht.

l!
Wer erteilt einem 18 jährigen Knaben 

in Französisch und Deutsch

Nachhilfestunden?
-Angebot mit Preisangabe unter 

8 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Dame sticht Beschäftigung,

fürs Haus. Angebote unter .7 . 5 8  an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

S W ü M iN W .) W W k t 
M W M s r s d e r M e n k O .

Zuerst, in der Geschäftsst. der ^Presse".

M r e r .  IliW» ZliWen
(Halbwaise), gut erzogen, wünscht Be 
schäftigung in schriftlichen Arbeiten oder 
im Papiergeschäft.

Angebote unter H .  4 4  an die Ge- 
schäfisstelle der „Presse" erdeten.'

Belriebsleitel
Werkmeister

für Eisenkonstruktians- und Fensterfabrik 
sofort event!, spater gesucht in gut be­
zahlte Lebensstellung mit Gewinnbetei­
ligung. Ausführliche Bewerbungen nebst 
Gehaltsansprüchen und möglichst Zeugnis­
abschrift erbittet

r  Toolra, Bromberg,
Livoniusstraste 5.

Tüchtiger, gewissenhafter

Bahnexpedient
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Vewerblnrgen nebst Zeugniffen und 
Gehaltsansprüchen erbeten an

M. koosnksia, Wrn,
Speditionsgeschäft.

zu Bsrackendauten sucht von sofort

SNNtttilchlSkr bikümlä.
Graudenz. Gostierstr. 7.

^ l l e v l r r ,
auch Kriegsbeschädigte, finden sofort 

dauernde Beschäfti mnq bei

6 .  L s p p s r t ,  T h M ,

MsiergLhttten"
erhalten Beschäftigung bei

« e b , .  Thsrn.
Kl-ine Marktstraße 9

F r is e u r g e h i l fe ,
auch tneasdeschädigt, findet Stellung bei

L I s S r r i k N r - Ä t ,
Aitpädtischer Markt lS.

Am Sonntag den 14. Januar 1917, nachmittags « Uhr,

Bortrag
des Herrn Konfistorialrats v .  v r .  Lslvvtl aus Danzig in 

der Garnisonkirche über das Thema:
„Die weltgeschichtliche Bedeutung des Spsers".

E in tr itt  frei für Jedermann.

Der Vorstand der Garnifonkirche.

M U 8 W Ü S
kann bei gutem Lohn gleich oder spater 

eintreten.

U S M L l M ,  T l js n ;  -  R ö lk r r .

L e h r l i n g
sucht V S t tL n s « ,« .  Tapeziermeister, 

Polster- und Dekorarionsgeschäst, 
Strobandstraße 7.

D i l k i r k l l i W M  ß h ö n l -  M e r
sucht

e m s u  K r a n k e n w ä r t e r .

2  j N A  M k
für Sonntags gesucht als Billetteure.

P r e u ß i s c h e r  H o f ,
Eulmer Chaussee 83.

M istiger uud nüchterner

p l a l r s r b e l t e r
findet dauernde Arbeit bei

A r b e i t e r  u n d  

A r b e i t e r i n n e n
bsi hohem Lohn stellen sofort ein

ko sen au  L  W ie lis ft.
Zu melden bei Polier U v E r u t t a » ,  

Lissormtzer-Plak.

S l « M
Zum sofortigen Antritt gefucht.

U l k

N r d s i t s d u r f c h e
erhält Beschäftigung bei

Gelb»,'. ScIrS iiSer'. Malermeister, 
Thorn, Kleine Marktsstr 9.

l  M  W W s U  

« t  t  K e i z Z s
für Mittwoch und Sonntag sucht.

K o n d i t o r e i  L a r v v k r .

S c h r e i b ­

g e w a n d t e  D a m e n
und

t ü c h t .  M a s c h i n e n -  

S c h r e i b e r i n
(Adler) werden sofort eingestellt. An­
meldungen von 11—12 Uhr mittags im 
Geschäftszimmer Famiiienhaus (Culmer 

Esplanade)

I .  ß l s « .  N 4 A .

k f i l l W  8 l M ! ! M
wird für 2 bis 3 Nachmittags, 
stunden von sofort gesucht.

Schriftl. Bewerbungen erbeten an

l - s o n  K u o r ^ y s k i ,
Thorn, Breitestraße 32.

Suche zum Antritt per 1 Januar 1917 
eine gewandte, branchekundige

V e l k ö c h k i t l .

Nur schriftliche S-Iuch« unter Le i. 
sügung von Photoaraphie und Zeuams, 
abschritten und Angabe der Gehalts- 
ansvrüche erbittet

k » a u 1
SZsstrkandlUnq

k i l l  l l M M  K Ü N S A l l l l
kann sich melden.

Schuhmachern raste 1, ptr.

A r h e i t s m V c h e n
sofort gesucht. »>. « .  « e x t , n » K I .

Kontor. Boderstratze 6.

k i l l  W g c r  « A n
od. Frau für Lagerardeit sofort gesucht.

4 1 , Klostmannstraße.
Ein gut empfohlenes a itänorges,

s l e i M s  « t t ,
nicht ganz unerfahren in der Küche, für 
kleinen Haushalt sofort oder vom !o. Jan. 
gesucht. Albrechtsir. 2. l. links.

W M l k N Ä W
für nachmittags gesucht.

Meldunaen Culmer Chaussee 44.

Z M h Z r Z  A R s H ü r t e r M
für den Vsrm gej,-cht. Vreit-str L5. l.

A ü s M M ic U t t  Nachmittag von sofort 
gesucht Melüsnstr. 62, 1, links.

k».MrUWlWW
für den Nachmittag gesucht. Kaffes und 
Abendbrot. Gerstenstraße 11, 1.

R u f i m t t e M W c h L N
kau» sich melden, «erber. Parkstr 29. ptr.

ß c h u l f r e i e  A ü s w S r t e r i n
für den Vormittag gesucht.

Mellienstraste 108, 4. l.

M sVittje«ödches
Wilhelmstraße 2. 3. r.

Kill L M W t»
sucht r8 E r s 1L n » « S i '.

Köchinnen, bessere Mäd- 
chen, auch Landmädchen.

Z A M ls W M M jg M M ß n .
F>au tl.i,^ ,,-» , A >

g«W«rdZm»g,ge Stc!tonvccmil!!«rs„. 
Tnarn. Iunkerstratie 7 park.

Irautkii genullt

Sslerftlt. Amevell.
Größe 44. zu kaufen gesucht.

Angebote unter r» . tz4  an die Ge­
schäftsstelle der.Presse".

Guterhaltene, halblange

S ü e j e ) ,  G r .  4 3 ,
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 4^. 6 V an die Ge- 
schäjtsstelle der „Presse".

Eine noch guterhaltene

MhWWne
wird leihweise oder zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter O .  
6 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

GebmiDe Möbel
und Wertgegenstnnde zu kaufen gesucht. 
Mobeülidlg. Gerechtesir.30.

K l e i n e r  G a s o f e n
zu kaufen gesucht. Schulstraße 10 d

N — N  Z e n t n e r

M t W e n
Honigkuchenfabrik,

Thorn . M ocker. Fritz Reuterstraße 22.

Glasscherbe«
alle Farben kauft in Ladungen ab jeder 
Station gegen sofortige Zahlung

r. Voos, Berlin kM. 87,
Levetzowstraste 17.

oom 1. 4. zu mieten gesucht (monüchsi 
Innenstadt). Angebote unter SL. 5 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse-.

Familie (?. Personen) sucht

z - z .M « - N l> W W .
Innenstadt bevorzugt. Angebote unter 
7̂ .  6 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

z-NiMksrbm
vom 1. 4. 17 zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisang. miter Uss. 8 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

W e m  W N -Z iW ttM h « ..
Brombsrzer Vorstadt bevorzugt, oder 2 
leere Zimmer zum t. 4.

Angebote unter N .  8 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W - I » r !« « U M .
zwei Zimmer. Klav-er, Bursch.ngelast,
nwülichit Nähe Wilh-lmNadt.

Angebv!« unter » -  4 1  °»  dle Ge- 
schäitsst-tl- der -Preise - ............... .

2  Z i m m e r w o h n u n g
mit ISmilich-m Zubehör, mögt. Borst,>dt. 
von sofort »» mieten gesucht. Angebot« 
unter Ik . S l an dle EeichSstsstelle der 
„Presse" erbeten.

2-Ammttmdnlirrg
Nlit Zubehör zum 4., möglichst Brom- 
berger Vorstadt, gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 8 . 
4 T  an die Geschäftsstelle der „Presse".Ksitt W ! L >
mit jeparatem Eingang.

An edote mit Preis unter U?. 8 8  an 
die Geschäftsstelle der Prelle".

Junge Dame sucht v l. Febr. freunoucyRD!. Z jW t t  Nil U ilkgeük irfte .
Gefl Aug'bote mit Preisaim. unter M .  

6 ! an die Gelchäsislt. der -Pr-ssr" erb.
Zu mieten zeju,1f t :

1 MMiiMi! ober 
1 Ta!j!isüi!lWe!i.

N .  MvDrrftcOVtz'sZLr, Th-srtt.

smg-üerein.
Heute. Montag. 8 Uhr abends:

p r o b e  r u m  k l i a r .
_____Der Borftand.
L d o m e r  L ie d e r ta fe l .

Infolge der neuen Polt -eiverordnunge» 
beginnen die wöchentlichen Ueduugm 
bereits pünktlich um 8 Uhr abends.

Der Vorstand.

5 . t a d t - T l , k . t t k r

Dienstag den 9. Januar, 7*/, Uhr:

U M r  -  ? y r l t r .
Donnerstag, I I .  Januar, ?>/, Ahr;

Wo Sie Schwalben nisten.
Freitag den 12. Januar, 7 '/, Ahr:

Z»m l.  male.

vas selige SalSulv.
FamUtenspiel mit Gesang in 3 Akten 
von Urban und Wolf, Musik von Kollo.

Hiudenburg-
G edeuk-Taler. sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und Ssler» 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen de, 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön« 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von M ü ll«  

von der „Emden".
Ferner: V;s,ritrrck»Aalrrkmr,der1-J«br« 
ttmmStaker. Otto Weddlgeu, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboot« 

N  9 und 17 29.
Als netteste Präqnng:

Mackensen,
des Bestegers der Rüsten in Gallzlen. 
Jedes Stück mit 6.60 Mk. zu haben tm

Lotterie-Kontor Thor»
Kalharinerijtralre 1. Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

Gardinen
werden billig und sauber gespannt.

HViintllnEl l«^ , Amtsgericht

Mirrfach mobl. Z im m er oon erneni Ehe« 
^  paar ges. Culmer Chanstee bevor).

Angebote unter HV. 4 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

r Oi «M. » m «  »ii M « .
AllSsicht nach der Weichsel, elektr. Licht, 
von gleich oder später zu vermieten. 
Bankstrasze 5. 3 Tr., rechts, Hanpteingang.

Grobes, möbl. Zimmer
in ruh gen» Hause van sofort zu vermieten. 

Besichtigung von 2— 4 und 7 - 8  Uhr.
Marienstraße 9, 2.

Meines. M .  Wmer.
elektr. Licht, Bad. sojort zu vermieten. 

Zu ertrag?» In der Getch der „Presse".

Ein möbl. Zimmer
ist von jogl. zu verm. H^iligegeiststr. 19.

M  M e s . Mödl. ZimNer
sofort zu vermieten. Daderstr. 9, 4 Tr.

Gut mSbl. Simmer
mit Gas zu verm. Hoheltraße l. 2.

r  M  «U l. 3 l« W
in schöner, freier Lage d?r Bromb. Vorstadt 
von sofort zu oermreten Adresse zu er- 
fragend,, der Geschäftsstelle der „Presse".

L7tm »W M "S K L 'Ä '
elektr. Licht, Bad. sofort zu vermieten. 

Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

S p s ic h e r T '
sük s-d-n Zaieck geeignet, vom j .  April 
zu vermiete». L-tbitscherltrahe Z5 g..

Welch elilerMensch
borgt arrf kurze Zeit einer jungen Frau 
50 Mark, die selbige sehr nötig braucht?

Angebote unter N . Z y  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______

"tz'MM KmßM.
zwei Monate alt, in gute Pflege zu 
geben.

Angebote unter H .  6 8  an die Ge- 
schäftssteNe der „Presse^

^)er Herr, welcher sich zu 
der O fferte /K . ^ 9  unter M'. 

ss,. gemeldet bat und am 5. i .  nicht 
erschienen ist, wird um Angabe seiner 
yl.iv neb. 6 . W  a. d. Gemi d. „Pr effe".

l ü a l ü s n -  u ä s U w e r '.
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Uk, h. Tdorn. DienKläg den y Zünuar ltzl? >?- .-7- '

Die prelle.
<3weit« Matt.)

Zur Rückkehr des Botschafters 
Gerard.

In  dem mit deutschen und amerikanischen 
Fahren geschmückten Festsaal des Hotels Adlon 
gab Sonnabend Abend die amerikanische Han­
delskammer in Berlin (The American Asso­
ciation of commerce and trade Berlin) zu 
röhren des zurückgekehrten Botschafters Eerard 
ein Festmahl. Es wurden mehrere Ansprachen 
gehalten. Staatssekretär H e l f f e r i c h  führte 
u. a. aus: Wer unser deutsches Volk als Volk 
der friedlichen Arbeit kennt, der ist gefeit 
gegen die bösartige Phrase, mit der unsere 
Feinde der Welt Sand in die Augen zu streuen 
suchen, gegen die Phrase vom deutschen oder, 
wie sie lieber sagen: vom preußischen M ilita­
rismus. S ie kennen unser Land und seine Ge­
schichte, S ie wissen, daß Deutschland Jahr­
hunderte hindurch das Schlachtfeld seiner 
kriegerischen Nachbarn war. S ie kennen' den 
Rhein, S ie kennen vielleicht auch meine engere 
Heimat, die schöne Pfalz. Wenn Sie jemals 
dort gereist sind, mit offenen Augen: jede 
Stadt und jede Burg spricht zu Ihnen von 
den traurigen Zeiten unserer Ohnmacht, von 
der Vernichtungswut eines Nachbarn, der sich 
vermaß, jenes blühende Paradies für alle 
Ewigkeit zur Wüstenei zu machen. Ist es 
Militarismus, wenn wir uns dagegen wehren, 
daß solche Zeiten wiederkehren? Wenn wir 
planmäßig unsere Volkskraft zur Verteidigung 
unseres Vaterlandes organisiert haben? Un­
sere Ausgaben für Heer und Flotte sind, auf 
den Kopf der Bevölkerung gerechnet, weit 
hinter denen Englands und Frankreichs zurück­
geblieben. Nehmen S ie dazu die Milliarden, 
die Frankreich vor dem Kriege Rußland für 
den ausgesprochenen Zweck der Kriegsvorbe­
reitung gegen uns vorgestreckt hat! Haben wir 
demgegenüber nicht eher zu wenig als zu viel 
Militarismus an den Tag gelegt? Zeigt nicht 
dieser Krieg, den wir und unsere Verbündeten 
gegen eine gewaltige Übermacht durchfechten, 
daß wir berechtigt gewesen wären, unsere 
Streitmacht auf einen Zwei- oder Dreimächte- 
Standard zu bringen? Aber ist der Zwei­
oder Dreimächte-Standard etwa eine Erfin­
dung des deutschen M ilitarismus? Oder steht 
die Wiege dieses ubermilitaristischen Prinzips 
nicht etwa jenseits des Kanals.- I n  einem 
Lande, das die halbe Erde und die ganze See 
für sich in Anspruch nimmt? Sie wissen, meine 
Herren, wir verlangen von den Neutralen 
nichts, keine Hilfe, keine Begünstigung; nichts 
als Neutralität, freilich eine Neutralität, die 
beide Parteien mit gleichem Maße mißt, 
beiden Parteien in gleichem Maße Achtung 
erweist, angesichts eines Völkerringens auf 
Leben und Tod, wie es die Welt noch nicht 
gesehen. Das Verständnis der amerikanischen 
Kaufleute in Deutschland hierfür bilde eine 
Brücke über den Ozean, doppelt wertvoll in 
einer Zeit, da die Wege friedlichen Verkehrs

Üriegsbriefe von -er rumänischen
Front.

Don KriegsberichterstaLLer Ad. Z i mm ermann.
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise »erboten.)

Kriegsweihnacht Lei der Etappe in der Walachei.
Deutsches Kriegspressequartier Sudost, 

25. Dezember 1916.
Eine fatale Erkaltung hat mich im letzten Augen­

blick an der Fahrt zur Front behindert, wo die Ar­
meen, die unter dem Oberbefehl des Langfuhrrr 
Husaren-Marschalls vereinigt sind, den Rüsten ge­
packt haben und gegen den Sereth drängen. So bin 
^  um das Weihnachtsfest unter dem Donner der 
. ^ u e n  gekommen. Ich habe den heiligen Abend 
» Pk>estt, der großen Industriestadt nördlich von 
Bukarest, b r a c h t .

Die dritte Kriogsweihnacht! Die Glocken, die 
daheim die Geburt des Heilandes künden, hatten 
nach dem Willen des obersten Kriegsherrn den 
nahenden Frieden begrüßen sollen. Das schönste 
Christangebinde hatte der Kaiser dem Heere, dem 
deutschen Volke, dem ganzen Kulturkveis euro­
päischer Menschheit zugedacht. Es hat nicht sollen 
sein! Nicht an ihm liegt die Schuld. Und nicht an 
uns, nicht am Reiche!

Als ich Anfang Dezember in Petroseny lag, 
borte ich, wie eine rauhe Krisgerhand einem hart 
"^genommenen, aber doch noch nicht völlig dienst- 
"u^uglichen Klavier die alte, traute Weise des 
"77"" Himmel hoch, da komm ich her" andächtig,

. ungeschickt abquälte. Wie mochte dos Instru- 
ment de; Zerstörungswut plündernder Rumänen 
entgangen ^ in?  Das war die Nächstliegende Frage 
angesichts Mirakels, — allerdings zugleich eine. 
die vouig unbeantwortet war. Dann aber meldete 
sich ein anderes Problem. Wie so eigentlich spielte 
der Mann statt des sonst so beliebten „Puppchens"

auch für die Wahrheit gesperrt seien. Diese 
Brücke werde Deutschland und Amerika nützen, 
jetzt bei der Fortdauer des Krieges infolge 
Zurückweisung des Vorschlages auf Friedsns- 
verhandlungen und später, wenn die alten 
Fäden geistigen und wirtschaftlichen Verkehrs 
wiederaufgenommen würden. Redner tat 
einen Ausblick auf die künftige friedliche 
Tätigkeit, in der beide Länder unter Ausschal­
tung von Zwischengliedern, die sich als unmög­
lich erwiesen hätten, miteinander verkehren 
würden. Er dankte der Arbeit der amerika­
nischen Handelskammer mit dem Worte 
Schillers: „Euch, ihr Götter, gehört der Kauf­
mann. Güter zu suchen geht er, doch an sein 
Schiff knüpfet das Gute sich an", und schloß 
mit dem Wunsche, daß des Kaufmanns fried­
liche Schiffe das jetzt gefesselte, künftig freie 
Meer bald wieder zum Wohls beider Länder 
befahren möchten, und mit einem Hoch auf 
die amerikanische Handelskammer.

Nach dem Staatssekretär sprachen der 
Reichsbankdirektor Herr v o n  E r s i n n  er  
und der amerikanische Botschafter G e r a r d ,  
der seiner „Überzeugung" dahin Ausdruck gab, 
„daß die Beziehungen zwischen den Vereinigten 
Staaten und dem deutschen Reiche niemals 
besser gewesen seien als in diesem Augenblick", 
und mit einem dreifachen Hurra auf den 
Reichskanzler, auf seinen Stellvertreter ' Dr. 
Helfferich und auf das Fortdauern und die 
Entwicklung der guten Beziehungen zwischen 
Deutschland und den Bereinigten Staaten 
schloß.

Eine weitere Berliner Meldung des „W. 
T.-B." sagt noch über die Rede des Botschafters 
Gerard: „Nach Herrn von Ewinner hielt der 
amerikanische Botschafter eine längere Rede, 
in welcher er zu Herrn von Ewinners Äuße­
rung, der Botschafter sei leider ohne Ölzweig 
gekommen, auf die Note des Präsidenten 
Wilson hinwies und fragte, ob das denn kein 
Ölzweig gewesen sei. Die Anwesenheit so vieler 
hervorragender Männer aus der Politik, der 
Finanz und des Handels an der Tafel sei eine 
Bürgschaft für die Fortdauer der guten Be­
ziehungen zwischen Deutschland und den Ver­
einigten Staaten. Bei der Beurteilung der 
Stimmung in Amerika sollte man sich immer 
vor Augen halten, daß das, was man hier 
darüber erfahre, meistens nur durch die Ver­
mittlung fremder Länder hierher gelange. 
Hierauf sprach der Botschafter über die ausge­
dehnte amerikanische Hilfsarbeit für Deutsch­
land. Er sei in der Lage gewesen, große 
Summen für solche Zwecke nach Deutschland 
mitzubringen, und weitere ansehnliche Spenden 
seien ihm in Aussicht gestellt. Bezüglich der 
Beziehungen von Amerika zu Deutschland 
könne er sagen, daß er immer gern an der Er­
haltung der guten Beziehungen zwischen beiden 
Ländern mitgewirkt habe, und diese Be­
ziehungen seien denn auch zu keinem Zeitpunkt 
seit der Gründung des deutschen Reiches bester

oder einer ähnlichen tonkünstlerischen Musterleistung 
hier mitten im Kriege just den lieben Sang vom 
Christkind, so voll von schmerzlich-süßer, heimat­
licher Erinnerung? Inm itten all des Wirrwarrs, 
des greulichen Schmutzes, des unharmonischen Ge­
töses und der Verwüstung ringsum?

Da fiel es mir ein. Und ich hatte nicht mit 
einem Gedanken daran gedacht — seit Wochen! 
Wahrhaftig, demnächst war ja wahrhaftig Weih­
nachten!

Man verliert im Felde das Interesse an der 
bürgerlichen Zeitrechnung. Ob Wochentag, ob 
Sonntag — an sich ist's gleich. Keine Sonntags­
pause, kein Fest unterbricht den Fluß der Ereignisse 
und des Dienstes. Abwechslung bringt nicht der 
Kalender, sondern der Weitermarsch, die Änderung 
der Aufgaben, das Gebahren des Feindes, der Er­
folg und manchmal auch der Mißerfolg. Man hört 
eines Tages: morgen ist Ostern! Morgen ist
Pfingsten! Man lächelt erstaunt. Wahrhaftig? 
Schon wieder mal? Und immer noch kein Frieden? 
Der Dienst aber geht weiter!

Drei Tage machen gegenüber der allgemeinen 
Teilnahmslosigkeit eine Ausnahme. Sie liegen 
dicht beieinander: der 24. Dezember, Neujahr und 
Kaisers Geburtstag.

Neujahr und Kaisers Geburtstag werden blei­
ben, was sie sind, auch wenn der Krieg noch lange 
währt. Neujahr als der große Einschnitt, der sich 
denn doch ins Bewußtsein schiebt, und an dem man 
nebenbei auch die Dauer des Krieges mißt. Der 
Geburtstag des obersten Kriegsherrn als der hohe 
militärische Festtag. Weihnachten blaßt ihnen 
gegenüber, wenn ich kein schlechter Beobachter bin, 
allmählich etwas ab. Ohne die Lieben daheim 
fehlt dem Feste schließlich doch sein Bestes, das die 
Freude daran fürs nächste Jah r erst wieder jung 
werden läßt. Der Schmerz der ersten Abwesenheit

gewesen als gegenwärtig. Herr Eerard gab der 
Zuversicht Ausdruck, daß, solange so hervor­
ragende Männer an der Spitze der zivilen und 
militärischen Verwaltung stünden, es keine 
Schwierigkeiten bieten werde, diese guten Be­
ziehungen aufrechtzuerhalten. Der Botschafter 
trank auf die Gesundheit des Reichskanzlers, 
des Staatssekretärs Helfferich und die Fort­
dauer und bessere Entwicklung der guten Be­
ziehungen zwischen Deutschland und Amerika.

Gerade, als die Tafel aufgehoben wurde, 
erschien der Staatssekretär des Auswärtigen 
Amtes Z i m m  er m a n n ,  der vom Präsi­
denten W o l f  mit einigen freundlichen 
Worten begrüßt wurde. Die Versammlung 
bereitete ihm eine herzliche Ovation. Staats­
sekretär Z i m m e r m a n n  dankte in kurzer 
Rede, in der er die Überzeugung aussprach, 
daß die freundschaftlichen und vertrauensvollen 
Beziehungen, die ihn schon vor der Reise des 
Botschafters nach Amerika mit Herrn Eerard 
verbanden, sich jetzt fortsetzen werden, und daß 
diese Beziehungen zu den Vereinigten Staaten 
sich weiter so freundlich gestalten werden, wie 
der Botschafter es ausdrückte. Auch diese Aus­
führungen wurden mit lebhaftem und andau­
erndem Beifall von der Versammlung begrüßt.

Die amerikanische Handelskammer darf aus 
diese besonders gelungene Veranstaltung mit 
großer Befriedigung zurückblicken.

Rriegsziele und Friedenssrage.
Der König von Bayern über unsere Kriegsziele.

König Ludwig von Bayern hat «ruf einen 
Neujahrsglückwunsch der Stadt Augsburg an den 
Oberbürgermeister Wolfram ein Telegramm ge­
richtet, in dem es heißt: „Ich weiß mich eins mit 
meinem VoU in der Hoffnung auf einen baldigen 
Frieden. Aber ich kann für uns alle nur einen 
Frieden wünschen, der unseren Waffenerfolgen ent­
spricht und uns zugleich eine Gewähr für eine un­
gestörte wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung 
in der Zukunft bietet".

„Für 1917 sei Flandern das Losungswort!" 
so schreibt, wie wir der „Cdblenzer Zeitung" ent­
nehmen, Großadmiral von Tirpitz in einem Neu- 
jährsbrief an den Landgerichtsrat Otto Haendler 
in Toblenz.

ALg. von HeydeSrand über die Kriegsziele.
Auf eine Anfrage des „Düsseldorfer General- 

Anzeigers" schreibt der Reichstagsabgeordnete Dr. 
von Heydebrand und der Läse:

Sie fragen mich nach meiner Meinung über die 
Kriegsziele. Da scheint mir nun der Zeitpunkt, da 
alles auf der Schneide des Schwertes steht, da 
alles von unseren militärischen Erfolgen der näch­
sten Zeit abhängt, wie gerade jetzt, für eine allge­
meine Kriegszielbetrachtung wenig günstig: denn 
der Gang jener Entwicklung bietet die naturge­
mäße Grundlage jeden sonstigen Kriegsziels. Da-

beim Aufleuchten der heimischen Tanne, wie er dem 
Christfest vor zwei Jahren schon wochenlang so weh­
mütig voranzog, ist schon Lei der ersten Wiederkehr 
des Tages nicht mehr ganz derselbe gewesen. Nun 
ist's die zweite. Man hat gesehen, es geht auch so! 
Und die zuhause haben es schließlich auch überlebt, 
1914 zuerst und im vorigen Jahre auch! Nebenbei 
war es im Kreise der Kameraden auch wirklich ganz 
nett hier draußen!

Zu Beginn des Krieges brauchte sicherlich keiner 
daran erinnert zu werden, daß Weihnachten nahte. 
Auch nicht schon wochenlang vorher; und je toller 
es am Feind oder in der Verfolgung zuging, desto 
mehr dachten sie daran. Diesmal wird das Bevor­
stehen des Festes vielen erst zum Bewußtsein ge­
kommen sein, als sie andere die Bäumchen aus­
packen sahen oder Weihnachtslieder spielen hörten. 
Ich glaube darin nicht zu irren.

Dann freilich, als die Stunde gekommen war, 
waren auch sie im Banne des schönen Festes . . .

»

Vorn, an der Front, wirken sozusagen die Hein­
zelmännchen. Wenigstens soll es so sein» wenn alles 
klappt. Und Gott sei Dank klappt in diesem Feld­
zuge bisher alles mustergiltig. Was der Front­
soldat braucht, um seine Schuldigkeit tun zu können, 
liegt für seinen Zugriff bereit oder wird ihm ge­
räuschlos in die Hand gedrückt. Insbesondere soll 
er sich nicht den Kopf darüber zerbrechen müßen; 
woher Verpflegung nehmen oder Munition. Leise, 
nächtens, findet sich an Ort und Stelle an, was er 
irgend braucht.

Vorn tobt der Lärm des Kampfes, heulen die 
Geschosse durch die Luft, hämmern die Maschinen­
gewehre, poltert das Kleingewehrfeuer. Oder es 
herrscht die tückische Stille gegenseitigen Velauerns 
und Anschleichens.

bei wollen wir auch die Verschärfung der Lage 
welche jetzt durch die, ebenso brutale, wie frivole 
Ablehnung der deutschen Friedenskundgebung ent­
standen ist, und die ebenso natürlich auf diese Ziele 
einwirken muß, nicht vergessen. Also jetzt nur das 
Eine betonen: Siegen, Siegen. Siegen!

Abg. Dr. Thoma über Belgiens Zukunft.
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Thoma (natio- 

nalliberal) schreibt seine Ansicht über Belgiens Zu­
kunft wie folgt nieder:
Was mit Belgien geschehen soll?
Wir teilen uns mit England:
Wir bchalten Belgien und England den König!

Unsere Friedensbedingungen.
Nach einer auswärtigen Meldung soll Graf J u ­

lius Andrassy, der Führer der ungarischen Verfas- 
sungspartei, in einer Neujahrsrede geäußert haben, 
die Entente könne, wenn sie von den Friedensbe­
dingungen der Mittelmächte Kenntnis erhalten 
wolle, „diese vom Präsidenten Wilson erfahren, - 
dem sie mitgeteilt wurden". Dazu schreibt der Ber­
liner „Lokalanzeiger" anscheinend Halbamtlich: 
„Sollte hier nicht ein Mißverständnis von dritter 
Seite vorliegen, so glauben wir doch sagen zu 
müssen, daß die Äußerung des Grafen Andrassy in 
dieser Form den angegebenen Tatsachen nicht völlig 
entsprechen dürfte. Aus unserem Friedensangebot 
an unsere Gegner geht doch klar hervor, daß wir 
bereit sein würden, unsere Friedensbedingungen 
am gemeinsamen Verhandlungstische zu nennen, 
und dem Präsidenten Wilson haben wir in unserer 
letzten Antwortnote eröffnet, die Mittelmächte 
würden sich damit einverstanden erklären, wenn 
eine solche Konferenz der Kriegführenden an einem 
neutralen Orte stattfinden würde. Daraus erhellt 
aber unserer Meinung nach folgerichtig, daß eine 
Mitteilung unserer Friedensbedingungen bisher 
an niemand erfolgt ist und angesichts der ablehnen­
den Haltung unserer Feinde auch bis auf weiteres 
nicht erfolgen dürste".

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt 
hierzu noch unter dem Titel „Die wirkliche Sach­
lage": Aus einer Äußerung des Grafen Andrassy, 
deren Wortlaut uns nicht vorliegt, wird in der 
Presse mehrfach geschlossen, daß die deutschen Frie­
densbedingungen dem Präsidenten Wilson bekannt 
gegeben worden seien. — Die „Kölnische Volks­
zeitung" gibt dazu eine Meldung wieder, nach der 
die Mitteilung unserer Friedensbedingungen an 
den Präsidenten tatsächlich erfolgt sei. Das Blatt 
ist falsch unterrichtet. Die wirkliche Sachlage er­
gibt sich aus unserer Antwortnote auf die amerika­
nische Anregung.

Die Antwortnote der Entente.
Nunmehr liegt der W ortlaut der EntenLeaote 

vor, die am 30. Dezember den Vertretern der neu­
tralen Staaten Zur Übermittlung an die Regie­
rungen der Zentralmächte übergeben wurde. Wir 
haben sie am 2. d. M. in der Fassung mitgeteilt, in 
der die „Agence Havas" in P a ris  sie ausgab und

Weiter hinten verklingt der Schlachtenlärm. 
Aber auch die tiefe, drückende Stille, die dem Sturm 
vorangeht, beunruhigt dort keines Menschen Nerven. 
Dafür hört, wer zu hören versteht, in nie abreißen­
dem Rhythmus das Arbeiten einer großen Maschine. 
Die sie bedienen und bewachen, lauschen so aufmerk­
sam, wie der Flieger vor der Abfahrt auf die Musik 
eines Motors, auf den Gang des Räderwerkes. 
Darin darf kein unreiner Ton sein, kein noch so 
kurzes Aussetzen und Wiederbeginnen. Ruhig, 
glatt und harmonisch muß alles seinen Gang gehen, 
wenn die Heinzelmännchenarbeit vorn geschafft 
werden soll. Am heiligen Abend so gut wie sonst. 
Große Selbstaufopferung, viel Entsagung, nie er­
lahmende Spannkraft, kurz, viel stilles Heldentum 
gehören dazu, das Getriebe in Gang zu erhalten, 
viel Sparsamkeit gegenüber der Versuchung zu Ver­
schleuderung der Kraft und ständiges Bedachtsten 
auf Ausgleich des Verbrauches durch Ausnutzung. 
All das ist unscheinbare Arbeit, über deren Bedeu­
tung sich nicht allzu viele den Kopf zerbrechen. Es 
ist das Wirken der Mannschaft unter Deck auf dem 
Kriegsschiff.

Die große Maschine ist die Etappe.

Dunkel liegt über dem Land. Der Wind fegt 
über die öde Flur und treibt einen ekelhaften, 
kalten, alles durchdringenden Sprühregen vor sich 
her. Draußen bellen Hunde. Sie zanken sich ver­
mutlich um den Fraß am Leibe eines toten Gaules, 
Die Straße ist derart aufgeweicht, daß man zu Fuß 
überhaupt nicht vorwärts kommt. Das Geheimnis, 
daß der Damm in der Mitte höher sein muß als 
an den Rändern, wenn sie bei Regenwetter nicht 
rettungslos versumpfen soll, ist hierzulande nur 
wenig verbreitet. So bildet die Straße eine un­
unterbrochene Kette von Seen. Und diese Seen 
sind keineswegs flache Pfützen. Sie verstecken



in der sie die Presse der ganzen Welt übernahm Der 
Vergleich der „Havas"-Fassung mit dem Original­
texte, wie ihn jetzt das Auswärtige Amt durch 
Wolffs Telegraphen-Büro verbreitet, zeigt, daß die 
beiden Texte bis auf einige ganz unwesentliche 
Mersetzungsunterschiede vollkommen gleich sind.

Konferenz der Neutralen nach Kriegsende.
Laut Haager „Nieuwer Courant" hat die 

schweizerische Regierung die anderen Neutralen 
Europas zu einer Besprechung ihrer völkerrecht­
lichen Interessen nach Kriegsende eingeladen.

Zustimmung des amerikanischen Senats zu 
WLLsons Friedenspolitik.

Der Senat in Washington hat mit 48 gegen 17 
Stimmen den Antrag der Republikaner angenom­
men, durch den das Ansuchen des Präsidenten um 
die Bekanntgäbe der Friedensbodingungen seiner 
Note gebilligt wird. — Nach einer Meldung des 
Staatsdepartements beabsichtigt Wilson nicht, eine 
neue Frisdensnote abzusenden.

Das Urteil eines Südamerikaners.
Einer der fähigsten und bewährtesten Kriegs- 

korrefpondeten der maßgebendsten argentinischen 
Zeitung in Vuenos Aires, der „Nacion", Don 
Juan  Jose Sozia Reilly, der sich zwei Jahre lang 
an den wichtigsten Fronten aufgehalten hat und 
mit den Deutschen vor Lodz, bei den Italienern im 
Trentino, bei den Franzosen an der Summe war, 
fällt in der Nummer der „Nacion" vom 20. Okto­
ber 1916 das folgende Urteil: „Die deutschen wer­
den trotz ihrer wirtschaftlich ungünstigen Lage den 
Krieg noch mehrere Jahre aushalten können. Mag 
das deutsche Volk auch unter der Knappheit und 
Teuerung der Lebensmittel leiden, dem Heere 
fehlt es dagegen an nichts. Es wird gut ernährt 
und es mangelt ihm nicht an Munition. Solange 
sein Kaiser lebt, wird das deutsche Volk niemals 
den Glauben an den Sieg verlieren".

politische Tagesschau.
Zum Berliner Besuch des Grafen Czernin.

Die „Nordd. Allgem. ZLg." schreibt: Der öster­
reichisch-ungarische Minister des Äußeren, Graf 
Tzernin, ist heute zu zweitägigem Aufenthalt in 
Berlin eingetroffen. Wir begrüßen den österrei­
chisch-ungarischen Staatsm ann auf das herzlichste 
in der deutschen Hauptstadt. Als Graf Tzernin 
vor wenigen Wochen das hohe Amt übernahm, in 
das ihn das Vertrauen seines Kaisers und Königs 
berief, wurde von allen Seiten ausgesprochen, daß 
die Leitung der auswärtigen Politik der verbünde­
ten Monarchie in keine besseren Hände gelegt wer­
den könnte. Graf Tzernin weiß, daß ihm auch in 
Deutschland die lebhaftesten Sympathien und die 
aufrichtigsten Wünsche für die glückliche und erfolg­
reiche Durchführung seiner großen Ausgabe ent­
gegenkommen. Die Besprechungen, die seinen Auf­
enthalt in Berlin ausfüllen werden, bieten er­
wünschte Gelegenheit, in vertraulicher Aussprache 
alle Fragen zu erörtern, die uns und unseren Ver­
bündeten gemeinsam am Herzen liegen. — Für 
den gestrigen Abend hatte der österreichisch-unga­
rische Botschafter Graf Hohenlohe-Schillingsfürst 
Einladungen ergehen lassen. Morgen leistet der 
österreichisch-ungarische Minister einer Einladung 
des Staatssekretärs Zimmevmann Folge. Der M i­
nister begibt sich von Berlin nach Dresden, wo er 
vom König empfangen werden wird. — Dem 
Grafen Czernin ist der Schwarze Wdlerorden, dem 
österreichisch-ungarischen Botschafter Prinzen von

Hohenlrche-SchillingsKrst das Esserne Kreuz am 
weitzschw-arzen Bande, dem Kabinettsches Grafen 
Hoyes der Stern zum Roten Adlerorden 2. Klasse 
verliehen worden.

Zum Besuch des Grafen Czernin 
schreibt der „LokaVanz", daß hinsichtlich der allge­
meinen politischen Lage endgiltige Beschlüsse schon 
aus dem Grunde nicht gefaßt werden konnten, 
weil die Antwort des Vierverbandes auf den Frie­
densvorschlag Wilsons noch immer nicht vorliege. 
Es liege nahe, anzunchmen, daß unter den erörter­
ten Fragen gemeinsame Interessen wie Besprechung 
der politischen Angelegenheiten einen breiten 
Raum »eingenommen hätten.

Parlamentarische Arbeit im Januar.
Der erste Monat des neuen Jahres wird unge­

wöhnlich reich an parlamentarischer Arbeit sein. 
Früher gehörte der Januar meist noch zu den par­
lamentarischen Ferien. Diesmal Lagen große P a r­
lamente und wichtige parlamentarische Ausschüsse. 
Am 9. Januar tritt der Reichstagsausschuß zur 
Prüfung der Kriegslieferungsverträge in Berlin 
wieder zusammen. Er wird zunächst die Grund­
sätze prüfen, die für die einzelnen Verwaltungen 
beim Abschluß von Lieferungsverträgen maßgebend 
waren. Aber auch besondere Einzelsälle werden 
untersucht werden. Mitte Januar wird der 
Hauptausschuß des Reichstages zur Beratung von 
Fragen der auswärtigen Politik sich versammeln. 
Auch der Reichstagsausschuß für den vaterländi­
schen Hilfsdienst wird in diesen Tagen seine Tätig­
keit wieder aufnehmen.

Italienische Schwindelmeldrmg.
Die bezeichnender Weise aus Rom datierte 

Meldung der Londoner „Central News", daß am 
Weihnachtsabend infolge der LeLensmiLLelnot in 
Wien die hungernde Volksmenge den Süd- und 
Ostbahnhof gestürmt hätte, weil die aus Ungarn 
erwarteten Züge mit Lebensmitteln nicht ein­
trafen und die in den Bahnhöfen vorhandenen 
Vorräte geplündert worden seien, ist vom ersten 
bis zum letzten Worte erfunden. Weder in Wien 
noch in anderen Städten Österreichs ist irgend 
etwas vorgefallen, was zu einer derartigen Mel­
dung hätte Anlaß geben können, die in die Kate­
gorie jener Nachrichten gehört, welche die Blätter 
und Agenturen der Ententeländer jeweils aus an­
deren Hauptstädten melden, um den bereits stark 
erschütterten Glauben an den Levorstchenden Zu­
sammenbrach der Mittelmächte neu zu beleben.

Die Entente-Zusammenkunft in Rom.
Wer den Verlauf des ersten Tages der En­

tente-Zusammenkunft in Rom berichtet „Secolo" 
folgendes: Nachdem Sonnino dem Minister­
präsidenten Voselli Lloyd George voranstellt 
hatte, näherten sich Briand und Lloyd George 
dem Generalissimus Cadorna, dem sie mit 
Herzlichkeit die Hand reichten. General Galatzin 
unterhielt sich einstweilen mit General Morrone, 
und Cadorna vereinbarte mit General Robertson 
eine Unterredung für heute. Der Austausch von 
Höflichkeiten nahm seine Fortsetzung im könig­
lichen Wartesaal. Beim Heraustreten aus dem 
Bahnhof wurde General Cadorna, welcher 
mit dem französischen Kriegsminister Lyautey im 
Gespräche war, lebhaft applaudiert. Cadorna 
bemerkte hierbei den Minister Bissolati, wen­
dete sich zu ihm und drückte ihm die Hand (man 
weiß, daß zwischen beiden Zwistigkeiten bestanden, 
man will sich aber den Anschein geben, daß diese 
beigelegt sind). Cadorna und Bissolati wechselten 
sogar einige Höflichkeiten. Dann folgten alle dem

Ministerpräsidenten Voselli. Vor dem Bahnhof 
hatte sich eine große Anzahl von Photographen und 
Kinematographen eingefunden. Sie hatten aber 
wenig Glück, da die Beleuchtung der frühen Mor­
genstunde wegen sehr schlecht war. Die Menschen­
menge applaudierte „Hoch Frankreich!" und 
„Hoch England!" Voselli lud Briand in sein 
Automobil ein, Sonnino Lloyd George in das 
seine. Alle übrigen Minister und Gäste ent­
fernten sich in Automobilen. Die ersten Unterneh­
mungen fanden zwischen Minister Thomas und 
Bissolati bei Bissolati ruf der Redaktion der „Jdea 
Nazionale" statt. Einstweilen besuchte Briand den 
Botschafter Barröre auf der französischen Botschaft. 
Beide begäben sich zusammen mit den Mitgliedern 
der franKsifchen Mission zum Ministerpräsidenten 
Voselli und dem Minister des Äußern Sonnino., 
Gleich hierauf erschien auch der englische Bot­
schafter S ir Rennoll Rodd mit Lloyd George und 
der englischen Mission bei Voselli und Sonnino. — 
Um 3 Uhr nachmittags begaben sich alle Gaste 
in Automobilen nach dom Quirinal zur Be­
grüßung der Königin Helene und des Reichsver­
wesers Herzogs von Genua. Der Besuch war kurz. 
Die Vertreter Frankreichs, Rußlands und Eng­
lands besuchten hierauf die M nigin Margherita. 
Nach diesen Besuchen hatte General Robertson eine 
Unterredung mit General Cadorna. Um 6 Uhr 
abends fand ein Empfang auf der Consulta statt, 
zu welchem außer den fremden Gästen alle En- 
tentobotschafter eingeladen waren. Am Empfange 
nahm auch General Cadorna teil. Nach diesem 
Empfange kehrten alle Teilnehmer in ihre Hotels 
zurück. Die Zusammenkunft soll am Montag be­
endet sein. Montag Abend werden alle Vertreter 
der Ententestaaten Rom verlassen.

Laut „Giornale d 'J ta lia"  fand gestern Vormit­
tag um 11,30 Uhr die dritte Vollsitzung der En­
te atekonferenz statt. Vor dem Zusammentritt tag­
ten die Delegierten der politischen und militäri­
schen Kommissionen getrennt. „Giornale d 'Jta lia" 
glaubt behaupten zu können, daß bereits recht be­
deutsame Beschlüsse gefaßt worden seien. Die 
Konferenz werde bis zur Beendigung der Diskus­
sion der Tagesordnung tagen. — Die „Agenzia 
Stefani" meldet, die Konferenz der Alliierten 
wurde nach der zweiten Zusammenkunft am Sonn­
tag Nachmittag, nachdem die Arbeiten vollendet 
waren, geschlossen. Die Alliierten stellten noch ein­
mal ihre Übereinstimmung hinsichtlich der verschie­
denen Punkte der Tagesordnung fest und faßten 
den Beschluß, immer mehr die Zusammenfassung 
ihrer Bemühungen zu verwirklichen. — „Tribuna" 
schreibt zu der Zusammenkunft englischer und fran­
zösischer Generale mit Cadorna und Sarrail, wie 
aus der letzten Pariser Konferenz die Einheit der 
Front hervorging, so werde aus der in Rom die 
Einheit des Handelns hervorgehen. - -  „Corriere 
della Sera" führt aus, man sei der Ansicht, dass die 
Konferenz für den Ausgang des Krieges entschei­
dend fein könne. — „Giornale d 'Jta lia" veröffent­
licht eine Unterredung mit Briand. der erklärte, er 
trage in sich die Sicherheit, daß sich die Entente 
auf dem Wege zu den schönsten und tröstlichen Er­
gebnissen befinde.

Frankreich und die Neutralität der Schweiz.
Die französische Regierung hat ihren Botschafter 

in Bern jüngst beauftragt, der Bundesregierung 
die am 4. August 1914 gegebenen Versicherungen 
bett. die genaue Beobachtung der schweizerischen 
Neutralität zu erneuern. Noch einmal übernahm 
die französische Regierung die förmliche Verant­
wortung, die Neutralität des eidgenössischen Ge­
bietes in vollem Umfange zu respektieren.

Die neue englische Anleihe.
Die „Times" gibt Einzelheiten über die dritte 

Kriegsanleihe, deren Betrag unbeschränkt sein 
wird. Es wird damit bezweckt, neues Geld aufzu- 
treiben und die im Jahre 1916 aufgenommene 
schwebende Schuld zu konsolidieren. Die Zeichner 
der letzten Kriegsanleihe im Betrage von 900 
Millionen und die Besitzer der öprozentigen Schatz* 
Obligationen im Vetvage von 335 Millionen, der 
bprozentigen Schatzobligationen im Betrage von 
169 Millionen und der Schatzwechsel im Betrage 
von 1100 Millionen Pfund Sterling werden ihre 
Anlagen konvertieren können. Die neue Anleihe 
wird das größte Finanzunternehmen seiner Art 
sein. Seit Beginn des Krieges hat England drei 
Milliarden Pfund Sterling für Kriegszwecke 

> liehen.

Konsul GreLst in London freigesprochen.
Der schwedische Kaufmann Gröbst, Konsul von 

Costarica in Eothenburg, der vor längerer Zeit 
von den englischen Behörden an Bord eines skandi­
navischen Amerikadampfers widerrechtlich verhaft 
tet wurde, ist in London von dem Verdacht, Spio* 
nage getrieben zu haben, freigesprochen worden. 
Gröbst saß seit dem Herbst 1916 in London in Un­
tersuchungshaft.

Verbesserung der englisch-norwegischen Beziehungen.
Nachdem die norwegische Antwort auf die eng­

lischen Vorstellungen in London überreicht wor­
den ist, ist nach Meldungen Christianiaer Blatter 
begründete Aussicht vorhanden, daß das Verhält­
nis zwischen England und Norwegen eine Besse. 
rung erfahren wird. Die Spannung ist in erster 
Linie dadurch verursacht worden, daß die maß­
gebenden englischen Kreise mit der Haltung der 
norwegischen Bevölkerung und einzelner politischer 
Persönlichkeiten unzufrieden sind.

Zum Empfang Ssasonows Leim Zaren
heben verschiedene Blätter hervor, die russische 
Presse vermerkt die Ernennung des Ex-Ministers 
zum Ehrenpräsidenten der politisch sehr regsamen 
englisch-russischen Petersburger Handelskammer 
und den derzeit mächtigen Einfluß der englischen 
Botschaft in Petersburg, die in Ssasonow den M it. 
Helfer erblickt, um gewissen König Konstantin gün­
stigen Meinungen am Zarenhofe entgegenzuwirken.

Protopopow tritt zurück?
„Rußkoje Slowo" will aus ganz zuverlässiger 

Quelle erfahren haben, daß der Innenminister Pro- 
Lopopow, der am 7. Januar zum Reichsratsmit» 
glied ernannt wurde» demissionieren wird. Als 
Nachfolger wird der frühere Innenminister Chwo- 
stow genannt, der Trepow einen langen Besuch ab. 
stattete. D ie Drumn ist plötzlich verlw'gl worden.

Hilfsdienstpflicht in Rußland.
Ein kaiserliches Reflript befiehlt die Vertagung 

der Reichsduma bis zum 26. Januar. — I n  der 
letzten Sitzung der Du-ma vor der Vertagung 
brachte die Regierung einen Gesetzesvorschlag auf 
Einführung des allgemeinen ArbeLtszwanges (Zi- 
vildienstpflicht) ein, den die Duma sofort außer­
halb der Tagesordnung beriet, wobei sie jedoch auf 
starken Widerspruch stieß. Es wurde erklärt, die 
Duma dürfe in dieser entscheidenden Frage der Re* 
gierung nicht freie Hand lassen, wichtige Volks- 
interessen könnten vernichtet werden. Der erste 
Debatteredner, Miljukow, erging sich in allgemei* 
nen Angriffen. Er zeigte sich mit Trepow noch 
weniger zufrieden, als mit' Stürmer.

tückische» tiefe Löcher, die einer normalen Radachse 
leicht verhängnisvoll werden.

Der Weg führt hinauf nach Norden, wo die 
Truppe am Feinde liegt. Wieso aber ist's dann 
so still hier? Wo sind die Wägelchen und Wagen, 
die sonst den Weg zwischen der Truppe und dem 
nächsten AusgabeLahnhof Tag und Nacht in end­
loser Reihe belegt halten? Wir sind im Bewegungs­
krieg. Und das Korps ist hinter dem abziehenden 
Feind so schnell hergerückt, daß seine gewöhnlichen 
Kolonnen weit, weit hinter ihm zurückgeblieben 
sind. Ebenso die letzte verwendbare Bahnstation. 
Nur die Kakas (K. K.), die Kraftwagen-Kolonnen, 
können da die Verbindung aufrechterhalten. Ohne 
sie wäre ein Vorrücken in dem von uns gewählten 
Tempo völlig unmöglich. Anhaltende Märsche 
dieser Art hat es in früheren Kriegen eben einfach 
nicht gegeben. Sie sind erst durch das Lastauto 
möglich geworden.

Weit drin in der Nacht ist seit einer Weile ein 
Licht sichtbar. Lange scheint es still zu stehen. 
Dann zeigt sich, daß doch Bewegung darin ist; es 
kommt immer schneller näher und übergießt schließ­
lich die Landstraße weithin mit blendendem, strah­
lendem Lichtkegel. Das Licht ist der Scheinwerfer 
des ersten Wagens einer Kaka, die auf uns zu­
kommt. Die anderen pendeln in Kiellinie hinter 
dem ersten her; daher steht man ihre Kegel zunächst 
nicht. Dann poltert der erste der Riesenwagen, 
schwerfällig schwankend zwar infolge der Löcher, 
aber doch auch wieder ruhig uird sicher, vorüber und 
verschwindet im Dunkel. Die anderen folgen. 
Nicht gerade im Eilzugtempo, aber doch so, daß sie 
recht hübsch vorwärts kommen.

Nicht lange, und eine zweite Kaka folgt der 
ersten. Eine andere kommt von der entgegen­
gesetzten Seite. So geht es ununterbrochen und auf 
allen Straßen des Landes.

Die fahren, sind Leute, die etwas vorstellen 
wollen durch ihre Kunst. Keine schlappen Kerls;

einer sucht den andern durch das, was er durchsetzt 
und seinem Wagen abzwingt, zu überbieten. 
Männer anderen Schlages könnte man für diesen 
Dienst auch nicht brauchen, denn er erfordert Auf­
gehen der ganzen Persönlichkeit in der Leistung. 
Was so ein Fahrer im Kampf mit der Naturgewalt 
rHer der Tücke des Objekts und nicht zuletzt auch 
rein körperlich leistet, ist märchenhaft. I n  jÄ>em 
von ihnen steckt ein Stück Sportsmann, also ein 
Draufgänger und zugleich allerlei mechanische und 
sonstige Findigkeit.

Die Infanteristen mögen den Kraftfahrer nicht 
leiden. Für sie ist er ein marschscheuer Drückeberger, 
nicht viel besser als die Schlappiers, die sich auf 
dem Bagagewagen hinter dein Bataillon her­
fahren lassen.

Doch sie verstehen nichts von der Sache, wissen 
nicht, wie beträchtlich die Anforderungen sind, die 
das Steuern des Kraftwagens an die rein mecha­
nische Leistungsfähigkeit wie an die Nerven des 
Fahrers stellt. Es gibt Zeiten - -  mir durchleben 
soeben welche —. während deren der Fahrer bei 
einzelnen Kakas Tag für Tag achtzehn Stunden 
und manchmal noch länger am Rad sitzt. Man 
braucht noch garnicht mal ans Wetter zu denken, 
um eine Vorstellung zu bekommen, was das heißt. 
Lange geht das natürlich nicht, in Rücksicht auf den 
Wagen nicht und auch nicht in Rücksicht auf den 
Mann. Und doch kommt es nur ganz selten vor, 
daß einer am Steuer einnickt, in den Graben am 
Wege fährt und so mit Magen und Ladung ver­
unglückt. Wenn es vorkommt, ist's kein Wunder. 
Die Sache will das Risiko.

Gerade heute sind sie so, wie hier geschildert, 
auf allen Straßen unterwegs. Oben in den Bergen 
und vom Schyl her bis zum Vuzeu hinüber. Das 
Wetter gleicht übelstem Novembernetter dsheöin. 
Hoffentlich geht wenigstens heute alles gut! 's ist 
Christnächt! . . .

Mit unseren Kel-grauen nach 
dem Suez.

---------- -Nachdruck »-rdot-»).

Bor den Kilikischrn Toren.
II.

Unser auf der Fahrt an die Suezfront befind­
licher Krisgsberichterstatter im kaiserlich osina- 
nischen Hauptquartier. Herr P a u l  S c h w e d e r .  
schreibt uns:

Auf der höchsten Erhebung des Paffes fesseln 
mächtige altertümliche Befestigungen zu beiden 
Seiten der Straße das Auge. Es sind die Trümmer 
der großen Schanzen, der Forts und Kasernen, die 
Ibrahim  Pascha 1836 Lei der Besetzung Kilikiens 
aufführte, mit Kanonen preußischer Herkunft aus 
der Zeit des großen Friedrich ausstattete und Lei 
seinem Verzicht sprengte Gleich hinter der Höhe 
gesellt sich ein GeLirgsbach zu uns, der Tarsus 
Tschai, dessen tiefe Schlucht immer enger wird und 
der Lei der schmalsten 'Wegstelle bei Gülek Bogas, 
einem Felsentor von einigen hundert Metern Höhe 
und kaum 20 Metern Breite, zur Seite des dahin- 
brausenden Flusses nur IV- Meter für die Paß­
straße freiläßt. Dies ist die Stelle, von der uns 
Lenephon in seiner Anabafis erzählt, daß sie dem 
Durchmarsch der Cyrusschen Heere fast unüberwind­
liche Schwierigkeiten bot, da der Paß hier nur für 
einen Kriegswagen breit genug und bei guter Ver­
teidigung überhaupt unzugänglich war. Der Weg 
der Alten führte, zumteil auf Balken vorgebaut, 
an der östlichen Felswand hin. Hoch oben wie unten 
am Ufer des brausenden Stromes haben Semi- 
ramis, die Pharaonen, die assyrischen Könige. 
Terxes, Alexander der Große und die römischen 
Heerführer von ihrem Durchzuge durch die Pylä 
Giliciä durch in den Fels gehauene Inschriften und 
Gedenktafeln der Nachwelt Kunde gegeben.

Aber unendlich viel bunter, vielgestaltiger und 
wßartiger als jemals in alter Zeit ist ja das Bild, 
rs heute die Kilikischen Tore bieten. Türkische 
ruppen aller Waffengattungen, östcrreichisch- 
lgarische Gebirgsartillerie, deutsche Maschinen, 
nvehrabteilungen und Flieger. Funker- und Tele- 
aphen-Formationen, Pionierbrückentrains und 
ttnenwerferabteilungen ziehen an uns vorüber, 
azwischen rasseln die Motoren der großen Last. 
aftwagen mit Motorbooten für den Euphrat. die 
m den blauen Zungen unserer Marine begleitet 
erden; sie führen auch zerlegte Lokomotiven, 
chiffsteile und ganze Flugzeuge mit sich. ganz zu 
jweigen von den Geschützen, der Munition und 
-m Proviant, der für die drei Riesenheere im 
aukasus, am Irak und am Suez bestimmt ist. 
ngstlich rasen die zweihöckrigen Kamele zur Seite, 
enn sie das Schnaufen meines Wagens hören, 
ie bringen Baumwolle aus der Kilikischen Eben« 
ich Bosanti. von wo aus sie nach Deutschland geht 
id die Hoffnung unserer Feinde auf «inen Wollen, 
angel unserer Truppen in diesem und dem fol­
g e n  Winter zuschanden macht- Bedächtig schreiten 
-neben schwarze, wild aussehende Büffel mit dem 
»weren Holzjoch über dem breiten Halse einher, 
ie ziehen Lastwagen, wie sie zur Zeit des seligen 
yrus auch schon Mode gewesen sein mögen. Zwei- 
idrige Holzkarren, die breite Holzscheibenrader 
rben und ebenso wie die Kamel- und sonstigen 
arawanen dem Warenttanspori für das türkische

Natürlich wäre mit diesen Hilfs- und Transport­
mitteln allein niemals die großzügige und so er­
folgreiche Kriegsführung im Norden, Osten und 
Süden des Riesenreiches möglich gewesen. Wie ein 
Kranz legen sich die schneebedeckten Bergriesen des 
Tourus rings um die kleine Niederlassung, und 
fröhlich plätschern die Gebirgsbäche an den hübschen 
weißen, gelben und braunen Häuschen der Deutschen



Nasputins Ende.
Nach einer Meldung der „R uM ja Wolja" 

haben 6. Personen an dem Abendessen teilgenom­
men. zu dem der ermordete Rasputin am Freitag 
geladen war. Kugeln von verschiedenen Kalibern 
wurden in den Wunden der Leiche gefunden, was 
darauf schlichen läßt. daß sich mehrere Personen 
an der Ermordung beteiligten. Es wurde festge­
stellt, daß Nasputin zu fliehen versuchte und daß 
die dritte Kugel ihn tötete. Die gerichtliche Verfol­
gung der aristokratischen Mörder wird eingestellt 
werden, weil die Tötung Rasputins in Selbstver­
teidigung (0  stattfand. Die bisher verhafteten 
Personen wurden Dienstag freigelassen.

Das lachende Japan.
Amerika und Japan werden einmal das „wirt­

schaftliche Fett des Krieges" abschöpfen. Die 
Furcht besteht heute schon auf der ganzen zivili­
sierten Welt und erhält jeden Tag neue Erhärtun­
gen. Hochbezeichnend ist in dieser Richtung der 
Klag^briof einer holländischen Firma an einen eng­
lischen Geschäftsfreund, der ohne Kommentar wohl 
am besten wirkt. Er lautet in deutscher Übersetzung: 
„Wir beehren uns Sie zu benachrichtigen, daß wir 
heute von unseren Überseefreunden die Mitteilung 
erhielten, Japan verkaufe jetzt Gummiringe für 
Nähmaschinen zu Preisen, mit denen wir nicht in 
der Lage sind, den Wettbewerb aufzunehmen. Wir 
bedauern dies besonders darum, weU Japan täg­
lich Boden gewinnt. Es ist Tatsache, daß die ja­
panischen Fabrikanten aus den schwierigen Ver­
hältnissen in Europa Nutzen ziehen, indem sie die 
Waren aller europäischen Fabriken nachmachen, 
gleichviel ob von befreundeten oder feindlichen 
Ländern und zu Preisen, mit welchen ein Wettbe­
werb unmöglich ist. Wir Litten ferner, in dieser 
Beziehung Notiz davon zu nehmen, — besonders 
im Hinblick auf die lange Dauer des Krieges -  
daß die japanische Konkurrenz sehr gefährlich wird, 
weil fie dank der billigen Arbeitskräfte es ver­
steht, bei ihren Verkaufen einen guten Gewinn zu 
erzielen und dadurch Kapital macht; auch dadurch, 
daß fie erfahrener wird, wird fie eine Stellung 
auf dem Markte einnehmen. Wir hoffen daher, 
daß Sie nach Beendigung des Krieges mit uns 
wirken und alles tun werden, was in Ihrer Macht 
liegt, um den Boden zurückzuerobern, welcher jetzt 
Verloren ist.«

Eröffnung des japanischen Parlaments.
Die bei Eröffnung des japanischen Parlaments 

verlesene Thronrede beschäftigt sich vornehmlich 
mit der äußeren Politik und betont, daß Japan 
keinesfalls seine Verbündeten in der gegenwärtigen 
schwierigen Lage verlassen dürfe.

Deutscher Reich.
Berlin, 7. Januar 1917.

— Ihre Majestät die Kaiserin besuchte das Ba- 
vackenlazare-tt auf dem Tompelhofer Felde und be­
sichtigte dort während 1?L Stunden unter Führung 
des Chefarztes verschiedene Schwerkranken-Ba- 
vacken sowie die Kriegsbeschädigten-Werkstatt.

— Der frühere UnterstaatssekreLLr für Elsaß- 
Lothringen Back ist in Etrahburg im Alter von 
82 Jahren gestorben. Back war früher Präsident 
der 1. Kammer des Landtags, BezirkspräsidenL und 
Stratzburgsr Altbürgermeister.

— Die nächste Plenarsitzung des Herrenhauses 
ist auf den 23. Januar nachmittags 2 Uhr einbe­
rufen worden. Auf der Tagesordnung steht u. a. 
das Schätzungsamtsgesetz und das Gesetz zur För­
derung der Stadtschaften.

von Tschan Allan Han vorüber. Sie mögen sich 
nicht schlecht gewundert haben, als im Januar dieses 
Jahres plötzlich das Hochtal von dem Gedröhn 
vieler hundert Kraftwagen widerhallte, die ner­
vigen Gestalten der Männer der deutschen Kraft­
fahrertruppe zu Axt und Spaten griffen und im 
Laufe weniger Monate die deutsche Siedelung an 
der Kilikischen Pforte aus dem Nichts entstand. 
Und dieser Arbeit hat sich das Tauruskommando 
mit großer Hingabe vonseiten jedes einzelnen 
Mannes unterzogen. Hier haben wir die wichtigste, 
aber auch die schwierigste Kraftwagenstation des 
Weltkrieges vor uns und die einsamste und abge­
legenste dazu.

Gleich den Mönchen auf dem Hospiz des Großen 
St. Bernhard Hausen die 700 auf den eisigen 
Erushöhc-n, immer hilfsbereit, immer auf der 
Wacht, daß ja Heeren und dem Lande jenseits 
des wilden Gebirges nichts fehle, und dabei ange­
wiesen auf die einzige Zufahrtslinie der Bagdad- 
Sahn und das unwegsame Hinterland. Aber trotz­
dem ist man hier oben fröhlich und guten Mutes. 
Denn jeder Tag bringt deutschen Durchzug und 
damit deutschen Gruß mrd deutschen Handschlag. 
Diel erwartungsfrohes junges deutsches Blut zog 
hier vorüber ins ferne Märchenland, von dem es 
auch manchmal keine Wiederkehr gibt, und manche 
Feierstunde hat es auch sch^ gegeben, so, als der 
türkische Kriegsminister zweimal hintereinander die 
Musterhafte Anlage hier oben besuchte, als Mücke 

it seinen Tapferen hier oben durchkam, und dann 
2*"ste, als der tote Goltz-Pascha vorüberzog 

kr- Kraftfahrertruppe den Leichenzug durch
A risch en  Tore stellte.

 ̂ Afrikaner sitzen abends mit mir im Offi- 
^  und erzählen von den Zeiten, die uns
nun schon fast sagenhaft anmuten. Zu ihnen ge- 
Hart per rührige und umsichtige Haupt-
mann und dann der schlestsche Aauptmann, der unter

Deutsche Soldaten in Bukarest.
Unsere Feldgrauen haben es sich in Bukarest 

sehr bald bequem und sich die Annehmlichkeiten der 
Großstadt zunutze gemacht. Sie kennen nament­
lich das alte Sprichwort sehr genau: „Schlecht ge­
fahren ist besser als gut gelaufen." Darum 
machen sie in ergiebigster Weise von den Omni­
bussen Gebrauch, die in Bukarest den Verkehr ver­
mitteln. Nach unseren Begriffen find das, wie

unser Bild zeigt, recht merkwürdige Gefährte, fie 
sind mit fünf Pferden bespannt, die, wie es 
scheint, ein ziemlich langsames Tempo wählen. 
Ein Kutscher in Zivil lenkt den Wagen, aber das 
macht unseren Feldgrauen garnichts aus, sie füllen 
die Wagen bis auf den letzten Platz und scheinen 
sehr guter Laune zu sein.

- -  Der Vorstand des deutschen Sprachvereins 
hielt heute unter dem Vorsitz des Wirklichen Ge­
heimen O-Lerbaurats Dr. O. Sarrazin seine dies­
jährige Krie-gstagung ab. Die Verhandlungen 
betrafen im wesentlichen innere Vereinsangelegen­
heiten. Der Vorstand beschloß einstimmig, an den 
Reichskanzler die Bitte zu richten, Lei zukünftigen 
Friedensverhandlungen die deutschen Vertreter 
anzuweisen, sich ausschließlich der deutschen Sprache 
zu bedienen und unter keinen Umstanden die 
Sprache eines anderen Landes als gemeinsame 
Verhandlungssprache zulassen zu wollen.

SonderLurg, 7. Januar. Die städtischen Kolle­
gien haben einstimmig beschlossen, dem Kapitän- 
leutnant Max Dalentiner, Kommandanten eines 
Unterseebootes, Sohn des Kirchenpropstes Valen- 
Liner in SonderLurg, das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt zu verleihen.

München» 7. Januar. Aus Anlaß des heutigen 
Geburtstages des Königs Ludwig war die Stadt 
reich beflaggt. Im  Laufe des Vormittags nahm 
der König die Glückwünsche entgegen. Später 
wohnte er mit der Königin und den Prinzen und 
Prinzessinnen des königlichen Hauses im Dom dem 
Pontifikalamt bei. M ittags fand Parade über 
die Truppen der Münchener Garnison statt und 
später im Kapitelsaale der Residenz eine große Ta­
fel, zu welcher auch Prinzessin Friedrich von Hohen- 
zollern und Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
geladen waren.

ErnM iingssracien.
Zur Wildmangelfrage

verteidigt W. von Kopp in der „Post" die Jäger- 
Welt gegen die vielfach auftretende törichte An­
nahme, als könne fie durch vermehrten Wildabschuß 
den Fleischmangel in unserem Vaterlands beheben 
wenn sie nur wolle. Er schreibt: „Wie wenige Zei­
tungen und wie wenige Zeitungsleser, die stramm 
auf Deutschlands Jägerei schimpfen, mögen wohl 
wissen, daß selbst in guten Wildjahren die gesamte

Karl Peters mit von der Partie war. Und am 
Tische sitzt der Mann, dessen Name an vielen deut­
schen Kraftwagen zu lesen ist, ein bekannter Kraft- 
wagenfäbrrkant. Der Arzt der Truppe ist ein Ham­
burger, und unter den übrigen Offizieren gibt es 
eine ganze Anzahl bekannter Namen aus dem 
deutschen Reiche. Draußen auf dem weiten Gelände 
nehmen gewaltige Zelte die Personenwagen des 
Parks, die großen Reparaturwerkstätten, die Maga­
zine und sonstigen notwendigen Anlagen auf. Da 
gibt es eine Tischlerei, eine Ziegelei, die täglich 
8000 Luftziegel für die Hausbauten der kleinen 
Stadt herstellt, eine Schuhmacherei, eine Sattlerei, 
eine Anzahl Küchen, Kantinen, Waschanstalten und 
anderes mehr. Große, elektrisch angetriebene Ma­
schinen versorgen alle vorhandenen Betriebe mit 
der nötigen Energie, und von friih bis in die Nacht 
ist ein ewiges Kommen und Gehen und ein fluten­
des Leben in der deutschen Kleinstadt von Tschan 
M a n  Han. Nach zwei Seiten hin sind die großen 
TransporLkolonnen des Parks ununterbrochen in 
Bewegung. Daneben laufen die Personenwagen 
und die für die großen Transports der Bagdad- 
Lahn bestimmten Lastautomobile — alles im pünkt­
lichen Anschluß an die Eisenbahnzüge, die der 
Station von Tschan M a n  Han fortgesetzt neue 
Arbeit zutragen.

Was dereinst aus dieser deutschen Stadt im 
Herzen des Taurus werden wird, wenn der holde 
Friede unsere Braven von hier der langentbehrten 
Heimat wieder zuführt, mag dahingestellt bleibt. 
Aber nach in fernen Zeiten wird sie dem Wanderer, 
der über die dann einsam gewordene Hochebene 
wandert, erzählen von den Jahren, da hier deutsche 
Kultur, deutsche Disziplin und deutsche Gesinnung 
dem deutschen Namen einen Ehrenplatz schufen hoch 
über den steinernen Tafeln der Weltgeschichte an 
den Kilikischen Toren.

„Fleischerzeugung" der Jagd in Deutschland noch 
nicht einmal ein ganzes Prozent des deutschen 
Fleischverbrauchs in FriedenszeiLen ausmacht! 
Dieses eine Prozent, durch allerlei unglückliche 
Umstände auf bis Z4 seines Bestandes herunter­
gewirtschaftet, soll nun berufen und befähigt sein, 
den übrigen 99 Prozent aushelfend beizubringen. 
Ich glaube, jeder weitere Kommentar ist über- 
flM g.«

Ausland.
Dlissingen» 7. Januar. Gestern find hier mit 

dem Po-stdampfer „Prinz HendriL" 40 deutsche Zi­
vilinternierte angekommen.

Stockholm, 6. Januar. Der deutsche Gesandte 
in Stockholm Freiherr von Lucius ist soeben von 
einem kurzen Weihnachtsurlaub in Berlin hierher 
zurückgekehrt.

Konstantinopel, 8. Januar. Der frühere Fr- 
nanzminister Dschawid-Bei ist nach Berlin abge­
reist. Am Bahnhof hatten sich viele Würdenträger 
eingesunken, darunter Talaat-Bei.

provinzialnachrichten.
r  Grandenz, 7. Januar. (Verschiedenes.) I n ­

folge der neuen Hochwasserwelle der Weichsel ist 
Lei Eraudenz das Wasser weit über die Ufer ae- 
treten. Der städtische Ladeplatz steht teilweise unter 
Wasser, die Güterschuppen mußten vom Ufer zurück­
beordert werden. Der Wasserstand betrug heute 
bereits über 8 Meter über dem normalen Wasser­
stand. Der Strom ist trotz der eingetretenen Kälte 
fast eisfrei. — Die Diebereien in der Stadt und 
Umgebung nehmen weiter an Umfang zu. Der 
Besitzerfrcw Priebe in Wandau wurde ein Pferd, 
ein wertvoller Fuchs, gestohlen. I n  der Dutten- 
hoffschen Schneidemühle in Warlubiien entwen­
deten Diebe sechs wertvolle Treibriemen. I n  einer 
Fleischerei in der UnterLhornerstraße fielen Dieben 
Dauerwürste und andere Fleischwaren bei einem 
Einbruch in die Hände. Auch vielfache Huhner- 
diebstähle ereigneten sich in den letzten Tagen. — 
Der Straßenbahnverkehr in Graudenz hat nun­
mehr auch mit Rücksicht auf den Mangel an ge­
eigneten Kräften eine Einschränkung erfahren. Auf 
der Linie Bahnhof—Lindenstratze ist der 1V ML- 
nuten-Detrieb 10.85 abends eingestellt, auf der 
zweiten Linie nach der Culmervorstadt bereits um 
9.30. — Das Kriegsnotgeld der Stadt Graudenz, 
10 Pf.- und 50 Pf.-Scheine im Werte von 50 000 
Mark ist bereits zur Ausgabe gelangt, um dem 
großen Kleingeldmangel abzuhelfen.

Davzig, 6. Januar. (Hochherzige Spende.) Ein 
Danziger Mitbürger, dessen Name nicht genannt 
werden soll, hat der Stadtgemeinde Danzig einen 
Betrag von 50 000 Mk. überwiesen und bestimmt, 
daß mit diesem Geld eine „ K r i e g s  w a i s e n -  
S p e n d e "  ins Leben gerufen werden soll.

L Fordon, 7. Januar. (Aus der Stadtverord­
netensitzung.) Bürgermeister Dr. Rieckenberg be­
richtete in der Stadtverordnetenversammlung über 
die Verhandlungen zwecks Anschlusses des Bahn­
hofes, der ein Jahresguantum von etwa 4000 
Kilowatt (0,40 Mk. für die Kilowattstunde) be­
nötigt, an das städtische Elektrizitätswerk. Bei 
Anschluß des Bahnhofes hätte die Bürgerschaft 
den Vorteil, auch im Sommer elektrisches Licht zu 
erhalten, da die Eisenbahnverwaltung dieses zur 
Bedingung macht. Es soll, um den elektrischen 
Strom nach dem Bahnhof zu führen, auf der nörd­
lichen Seite der Bahnstrecke eine neue Leitung ge­
legt werden, deren Kosten ca. 4000 Mk., wozu die 
Eisenbahnverwaltung und die S tadt je die Hälfte 
traaen sollen, betrogen. Die auf die Stadt ent­
fallende Beitragshälste von 2000 Mk. wurde unter 
der Bedingung, daß es ihr erlaubt sei, aus dieser 
Leitung jederzeit für ihre Zwecke Strom zu ent­
nehmen. bewilligt. An die Kleingewerbetreibenden 
soll fortan auch während des Tages elektrisck^ 
Energie zum Betrieb der Motors, und zwar zum 
Vi-eise von 0,30 Mk. für die Kilowattstunde abge­
geben werden. Den städtischen Beamten wurden 
sinmofioe Teuerungszulagen im Gesamtbetrags 
von 250 Mk. bewilligt. Dem Käinmererkaüenren- 
danten Avpelt, der sich im vergangenen Herbste 
verbeiratete, wurde nabträaNch ein Hochzeits- 
geschenk von 100 Mk. bewilligt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 9. Januar. 1916 Untergang 

dss großen engl. Schlachtschiffes „Eduard V II." 
1915 Au-sammenLruch der russischen Offensive bei

Mlawa. 1R)4 f- Staatsminister von Hartwig. 
1908 f  Wilhelm Busch, Hervorragender Zeichner 
und Dichter. 1907 Ermordung des russischen 
Obermilitärprokureurs Pawlow. 1902 f  Dr. Sigl, 
bekannter bayerischer Publizist. 1878 f- König 
Viktor Emanuel II. von Italien. 1878 Gefangen­
nahme der türkischen Schipkaarrnee. 1873 -f Kai­
ser Napoleon IIL. 1871 Sieg der Deutschen unter 
Werder über die Franzosen unter Bourbaki Lei 
Villersexel. Kapitulation der franz. Festung PLronne. 
1867 f  Wilhelm Stolze, b^annter deutscher Steno­
graph. 1848 -f Karoline Herschel, berühmte Ent- 
deckerin von Kometen.

Thorn, 8. Januar 1917.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Zu Steuerinspektoren 

sind ernannt: die Katasterkontrolleure Marx in 
Lautenburg, Kreis SLrasburg, Krefft in Stras- 
burg und Schmeil in Freyskück.

— ( G r ü n d u n g  e i n e r  P r o v i n z i a l -  
b e r a t u n g s  s t e l l e  f ü r  K r i e g e r - E h r u n -  
g e n.) Ebenso wie für die übrigen preußischen Pro­
vinzen, ist auch für Westpreußen eine Provinzial- 
beratungsstelle für Krieger-Ehrungen errichtet 
worden. Diese Stelle soll allen denjenigen sowohl 
Einzelpersonen als auch Behörden. Kommunal- 
verbänden, Kirchengemeinden und sonstigen Ver­
einigungen, die ein Kriegergrab oder eine ganze 
Begräbnisstätte würdig zu schmücken und zu ge­
stalten gedenken, oder welche Heldenhaine, Gedenk­
tafeln usw. für unsere Gefallenen in dem Weltkrieg 
errichten wollen, mit Rat und Tat zur Seite 
stehen. Den Vorsitz hat OberpräsidenL von Jagow 
übernommen. Als Mitglieder gehören ihr nam­
hafte Architekten und Künstler an. Die Inanspruch­
nahme der Beratungsstelle geschieht völlig kostenlos.

— ( O f f i z i e r e  a. D. u n d  G e m e i n d e -  
e i n k o m m e n s t e u e r . )  Das Militäreinkommen 
ist während der Zugehörigkeit zu einem Teile des 
Heeres in Kriegsformation steuerfrei. Das Ober- 
verwaltungsgericht hat neuerdings entschieden, daß 
dies nicht im Gemeinde-Einkommensteuerrecht gelte. 
Die Gemeinden haben daraufhin nicht nur das 
Militareinkommen von Offizieren des Beurlaubten- 
standes und von wieder Dienst tuenden Offizieren 
a. D. voll zur Gemeinde-Einkommensteuer heran­
gezogen» sondern auch Nachveranlagungen vorge­
nommen, soweit das Militäreinkommen bei frühe­
ren Veranlagungen freigelassen worden war. Der 
Finanzminister und der Minister des Innern be­
zeichnen diese Rechtsprechung des Oberverwaltungs- 
gerichts als widersprechend der weitverbreitete» 
Rechtsauffassung und Veranlagungspraxis. Wen» 
es auch den Gemeinden unbenommen bleibe, sich da­
nach zu richten, so müsse jedoch darauf gehalten 
werden, daß die Gemeinden sich innerhalb der gesetz­
lichen Grenzen halten. Es wird geklagt, daß dies 
bei Nachveranlagungen nicht überall geschehen sei. 
Zu vermeiden sind auch Doppelbesteuerungen, wenn 
diese Offiziere außerhalb ihres Wohnsitzes Dienst 
tun. Ü b e r h a u p t  s o l l  j e d e s  s c hr of f e  o d e r  
auch n u r  b ü r o k r a t i s c h e  V o r g e h e n  v e r ­
m i e d e n  w e r d e n ,  um die Dienstfreudigkeit der 
Kriegsteilnehmer nicht ungünstig zu beeinflusse». 
Für Kriegsteilnehmer im Auslande ist die Der- 
ordnn ng über die erweiterte Gewährung der 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand genau zn 
beachten.

— ( Auf  d i e  W i e d e r a n s t e l l u n g  v e r ­
w i t w e t e r  L e h r e r i n n e n )  macht der Unter­
richtsminister in folgender Weise aufmerksam: 
Durch Erlaß vom 17. August 1910 ist bestimmt wor­
den, daß gegen die endgilttge Anstellung verwit­
weter Lehrerinnen Bedenken nicht zu erheben sind» 
sofern die Witwe kinderlos ist. Sind Kinder vor­
handen. so würde die königliche Regierung jedesmal 
sorgfältig zu prüfen haben, ob die Witwe durch 
diese Kinder in der Erfüllung ihrer Pflichten als 
Lehrerin behindert wird. Ist dies nicht der Fall 
und liegen sonstige Bedenken nicht vor. so kann die 
endgiltige Anstellung erfolgen. —- Diese Bestimm­
ungen ermöglichen es, Kriegerwitwen, die vor 
ihrer Verheiratung bereits Lehrerinnen waren 
oder die seinerzeit die Lehrerinnenprüfung abgelegt 
haben, bei der Besetzung von Stellen im Lehramt 
zu berücksichtigen.

— ( Di e  H ö c h s t p r e i s e  d e r  W e i d e n )  find 
nach der Länge abgestuft. Für kürzere Weiden sind 
höhere Preise festgesetzt, da diese in der Regel ein 
wertvolleres M aterial darstellen. Bisher sind die 
Weiden handelsüblich mit der Spitze gehandelt 
worden, da fie bei einem stärkeren Beschneiden kaum 
ordnungsgemäß verarbeitet werden können. Neuer­
dings sind vielfach die Weiden beschnitten worden, 
um ursprünglich längere Weiden als kürzere er­
scheinen zu lassen und auf diese Weise für sie einen
höheren Höchstpreis erzielen zu können. Hierdurch 
entsteht vor allem auch die Gefahr unnötiger Ver 
luste, da die stark beschnittenen Weiden sich häuft
nicht mehr verarbeiten lassen. Es wird dararr 
hingewiesen, daß in dem Kürzen eine strafbare 
Umgehung der Bekanntmachung, betreffend Höchst­
preise für Naturxohr (Glanzrohr) und Weiden, vom 
1. 9. 1916 zu erblicken ist.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 5. Januar. (Jahr­
hundertfeier der polnischen Zünfte.) Im  ganzen 
Okkupationgebiet wurde der 100. Jahrestag der 
Erlassung des polnischen Zunstgesetzes festlich be­
gangen. I n  mehreren Städten veranstalteten die 
gewerblichen Kreise Versammlungen, in denen über 
die Neuordnung der Handwerkerzünfte beraten 
wurde. Die Jubiläumsversammlung der Radomer 
Zünfte beschloß die Vereinigung der Handwerker­
zünfte im ganzen Kreise und bildete einen Aus- 
schütz zu einer Organisierung der gewerblichen Ver­
einigungen.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 6. Januar. (Stif­
tung. Eine polnische Mordnung nach Berlin.) 
Der Generalgouverneur von Polen, Genera! 
von Beseler, hat zugunsten der notleidenden Be­
völkerung Warschaus 5000 Mk. gestiftet. — Eine 
aus Mitgliedern der städtischen Verwaltung be­
stehende Abordnung mit dem zweiten Warschauer 
Bürgermeister Chmilowski an der Spitze wiro sich 
am Sonntag nach Berlin begeben, um dort die

Reise und Verkehr.
Amtlich« Warnung vor dem Fremdenverkehr t»

Bayern. Dem bayerischen Ministerium des Innern  
ist vom Kriegsernährungsamt mitgeteilt worden, 
daß jeder Zuschutz von Lebensrnitteln für den 
Fremdenverkehr abgelehnt werde. Infolgedessen hat 
der bayerische Minister des Innern eine Verfügung 
erlassen, daß die Inhaber der Dasthöfe, Fremden­
heime usw. den Fremden künftig raten, angesichts 
der Knappheit an Lebensmitteln ihren Aufenthalt 
in Bayern tunlichst abzukürzen.



Oberleutnant z. S. Lrompton.
Oberleutnant z. S. Croinpton rst als Austausch- 

gefangener nach der Schweiz überführt worden. 
Er und Steuermann Godan waren die beiden 
einzigen überlebenden von „U 41", das von 
einem englischen Handelsdampfer durch heim­
tückischen Angriff unter amerikanischer Flagge 
versenkt wurde. Nachdem es der systematisch 
niederträchtigen Behandlung mißlungen war, die 
beiden höchst unbequemen Zeugen hinwegfterben 
zu lassen, wurde Crompton, der von: Lazarett der

ersten und zweiten Schweizer Ärztekommission zum 
Austausch bestimmt worden war, von den engli­
schen Behörden zurückgehalten. Erst die Veröffent­
lichung des Tatbestandes aufgrund eidesstattlicher 
Aussagen eines Mitgefangenen Cromptons hat 
sein Schicksal gewendet.

Mannigfaltiges.
( G r u b e n u n g l ü c k  i n  O b e r s c h l e ­

s i e n . )  I m  Ostfeld der fiskalischen Kohlen­
grube zu-Knurrow (Kreis Gleiwitz) brach ein 
Grubenbrand aus. Acht Bergleute wurden 
dabei getötet; eine Anzahl anderer wurde 
durch Brandgase verletzt. Beim Abdämmen 
des Brandherdes erlitten der Bergwerksdirek­
tor von Velsen und ein Obersteiger B rand­
wunden. Der Betrieb dürfte in den nächsten 
Tagen wieder eröffnet werden.

(4 0  j u n g e  T ü r k e n , )  die bei Hand­
werksmeistern in die Lehre treten sollen, sind 
bereits in Liegnitz eingetroffen und in geeigne­
ten. Fam ilien untergebracht worden.

( T o d e s f a l l . )  Der bekannte Berliner 
Verteidiger Geh. Iustizra t Leonhard Fried­
mann ist nach längerem Leiden gestorben. 
Friedm ann, der im Kriminalgericht in Moa- 
b it eine besondere Vertrauensstells inne hatte, 
hat in vielen großen Prozessen der letzten 
Jah re  erfolgreich gewirkt. Vor einigen J a h ­
ren war er in den Ausschuß zur Ausarbei­
tung eines neuen Strafgesetzbuches berufen 
worden.

( G e g e n  d i e  E n t l a s s u n g  w e i b ­
l i c h e r  A r b e i t s k r ä f t e . )  Wie der Han­
delskammer zu Berlin bekannt geworden ist, 
soll innerhalb der Kriegsindustrie vielfach die

Entlassung weiblicher Arbeitskräfte ins Auge 
gefaßt worden sein, weil man hofft, aus den 
Reihen der Hilfsdienstpflichiigen kräftigere 
und ausdauerndes! Arbeitskräfte zu erhalten. 
Ein solches Vorgehen würde dem Hauptzweck 
des Gesetzes, nämlich eine ausgiebige Vermeh­
rung der Arbeitskräfte zu erzielen, zuwider­
laufen, es ist deshalb dringlich zu wider­
raten.

( P o c k e n e r k r a n k u n g e n  i n  L ü n e -  
b u r g.) Wie aus Lünedurg berichtet wird, 
sind dort die Pocken ausgebrochen, die zu 
mehreren schweren Erkrankungen geführt, und 
auch schon einige Todesfälle zur Folge haben. 
Die Pdlizei hat die nötigen Anordnungen 
getroffen und auch für unentgeltliche I m ­
pfung Sorge getragen.

( H a m b u r g s  K r i e g  s a u s g a b e n . )  
Da die zur Bestreitung der durch den Krieg 
verursachten außerordentlichen Ausgaben noch 
verfügbare Summe für demnächst zu gewährti- 
gende Ausgaben nicht mehr ausreicht, bean­
tragt der Hamburger Senat bei der Bürger- 
schaft eine weitere Bewilligung von 20 M illio­
nen Mark, die in den Haushaltungsplan der 
Finanzdeputation für das Jah r 1917 einge­
stellt werden. Durch diese Bewilligung erreicht 
der Betrag für diesen Zweck die Höhe von 
185 Millionen Mark.

( E i n  Ga s t  Ho f  a l s  G e s c h e n k  f ü r  
H e e r e s z w e c k e . )  Der P rivatm ann Gustav 
Weigand in Bad Homburg hat den bekann­
ten Easthof „Augusta" mit dem zugehörigen 
Park der Heeresverwaltung als Geschenk über­
wiesen zur Gründung eines M ilitärgenesungs­
heims für Unteroffiziere und Mannschaften

der deutschen Armee und M arine. Eine wei­
tere Summe ist von dem S tifte r als Reserve­
fonds bestimmt, aus dessen Zinsen das Ge­
bäude und die innere Einrichtung unterhal­
ten werden soll.

( S t i f t u n g e n . )  Geh. Kommerzienrat 
Heinrich Schniewind der Ältere in Elberfeld 
stiftete 100000 Mark, davon 50 000 Mark für 
Elberfelder Kriegsinvaliden, Witwen und 
Waisen und 50000 Mark für die National- 
stiftung für die Hinterbliebenen der im Felde 
Gefallenen.

( Ü b e r  d e n  s c h w e r e n F ä h r b o o t s -  
U n f a l l  a u f  d e r  M o s e l )  bei Beilstein 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
I n  Abwesenheit des Fährm anns hatte dessen 
15jähriger Sohn die Leitung der Fähre über­
nommen. Bei dem großen Hochwasser der M o­
sel war die überfahrt sehr schwierig, beson­
ders da der Kahn überlastet war. Es befan­
den sich in ihm 14 Personen, außerdem ein 
schwerbeladener Schiebekarren. B is zur M itte 
des Flusses verlief die F ah rt ruhig. Plötzlich 
füllte sich der Kahn mit Wasser und ging in 
einer halben M inute unter. Sämtliche Fahr- 
gäste wurden von der reißenden Strömung 
fortgerissen, und es gelang bei den schwieri­
gen Hilfsarbeiten nur ein Mädchen und zwei 
Schüler zu retten. Die übrigen elf Personen 
fanden den Tod in den Wellen, darunter auch 
vier kriegsgefangene Russen mit ihrem deut­
schen Wachtmann. Der Leiter der Fähre ist 
auch ertrunken. Von den Leichen konnte bis­
her keine geborgen werden.

M e r lS n W e r  Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge- 

mäß Z 7, Abs. 2 des Gesetzes sür den Vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das stelln. Generalkommando bekannt:
Im  Korpsbereich wird eine größere Anzahl sowohl männ­

licher wie weiblicher Munitionsarbeiter angestellt.
Hilfsdienstpflichtige Personen, die gewillt und nach ihrem 

körperlichen und geistigen Fähigkeiten geeignet sind, die betreffenden 
Obliegenheiten zu übernehmen, werden hiermit aufgefordert, sich 
bis zum 10. 2. 17 freiwillig beim Artillerie-Depot Danzig (nicht 
beim stelln. Generalkommando) schriftlich oder mündlich zu melden. 
Dort werden auch Bewerbungen weiblicher Personen entgegen­
genommen.

Hilfsdienstpflichtige Personen, die bereits bei Behörden, in der 
Kriegsindustrie, in der Land- und Forstwirtschaft, sowie in Betrieben, 
die für Zwecke der Kriegsführung oder der Volksoersorgung 
mittelbar oder unmittelbar Bedeutung haben, beschäftigt werden, 
kommen nicht in Frage, soweit die Zahl dieser Personen das 
Bedürfnis nicht übersteigt.

Hilfsdienstpflichtige, die vor dem 1. 8. 16 in einem land- 
oder forstwirtschaftlichem Betriebe tätig waren, dürfen aus diesen 
Berufen nicht zum Zwecke der Überweisung in eine andere Beschäfti­
gung im Vaterländischen Hilfsdienst herausgezogen weiden. (8 2 des 
Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst.)

über die Entlöhnung erteilt das Artillerie-Depot nähere 
Auskunft.

D a n z i g ,  den 6. Januar 1917.

Stellv . Generalkommando 17 . A.-K.
« E W e r  W M M .
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge­

mäß § 7, Abs. 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst
Hierzu gibt das stelln. Generalkommando bekannt:
Zur Verwendung im besetzten Gebiet werden eine Anzahl 

Baumeister, Maurermeister, Tiefbaumeister, Bautechniker und 
dergl. angestellt.

Hilfsdienstpflichtige Personen, die gewillt und nach ihren 
körperlichen und geistigen Fähigkeiten geeignet sind, die betreffen­
den Obliegenheiten zu übernehmen, werden hiermit aufgefordert, 
sich schriftlich bis zum 20. 1. 17 beim stellv. Generalkommando, 
Abt. v , freiwillig zu melden. Den Meldungen ist ein Lebenslauf 
beizufügen.

Freie Reise wird gewährt; über Regelung des Gehalts der 
Verpflegung usw. geht den Bewerbern direkt nähere Auskunft zu.

Auf ß 2 des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst 
wird hingewiesen.

D a n z i g  den 6. Januar 1917.

Stellv . Generalkommando 17 . A.-K.
Wiztilichk Brkmintlniiihling.
D ie Fahrten der hiesigen Weichsel- 

Dampferfähre werden des Eistreibens 
wegen von heute ab bis auf Weiteres 
ganz eingestellt.

Thorn den 8. Januar 1917.
Die Polizei-Berwaltnng.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 9. d. Mts., 

vormittags 1V Uhr, werden wir im 
Eeorgenhospktal Nachlaßsachen, da­
runter Schränke, Frauenkleider, 
Betten und eine Nähmaschine 
meistbietend versteigern lasten.

Thorn den 6. Januar 1917.
Die Hospital-Verwaltung.

Grund!., Wille AlllhMunhkll
in  L atein  und anderen Fächern w erden  
erteilt.

V on  w em , sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

W e r  iln M r  m  8-10 W e n  
erhalten billige A n W W n b eu .
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Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge­

mäß 8 7, Abs. 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das stellvertretende Generalkommando bekannt:
Im  Korpsbereich werden Hilfsdienstpflichtige als Landwirt­

schaftliche Arbeiter in größerer Zahl angestellt.
Hilfsdienstpflichtige, die gewillt und nach ihrem körperlichen und 

geistigen Fähigkeiten geeignet sind, die bett. Obliegenheiten zu überneh- 
men, werden hiermit aufgefordert, sich freiwillig bis zum 15.2.17 beim 
stellv. Generalkommando, Abt. 17, schriftlich zu melden. Es kommen 
nur Personen infroge, die bereits früher in land-oder forstwirt­
schaftlichen Betrieben gearbeitet haben oder Beziehungen zum Lande 
haben. Sie müssen der Landwirtschaft Lust und Liebe entgegen­
bringen und dürfen keine übertriebenen Anf orderungen stellen. 
Die Entlöhnung erfolgt nach den ortsüblichen Sätzen. Bestehende 
Verträge dürfen nur rechtmäßig gelöst werden.

In  den kurzen schriftlichen Meldungen muß angegeben werden, 
in welchen Landkreisen des Korpsbezirks die Bewerber vorzugs­
weise zur Arbeit bereit sind.

D a n z i g  den 7. Januar 1917.

Stellv . GenerMomMlMdo 17 . A.-K.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge­

mäß 8 7, Abs. 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das stellv. Generalkommando bekannt:
Hilfsdienstpflichtige, die als selbständige Leiter größerer land­

wirtschaftlicher Betriebe geeignet sind, werden eingestellt.
Personen, die gewillt und nach ihren körperlichen und geistigen 

Eigenschaften in der Lage sind, die betr. Obliegenheiten zu über­
nehmen, werden, hiermit aufgefordert, sich bis zum 1. 2. 17 
s chr i f t l i ch  beim stellv. Generalkommando. Abt. II, freiwillig 
zu melden.

Den Meldungen sind beizufügen: Lebenslauf, Gehalts­
forderung und etwaige Zeugnisse. Ferner ist anzugeben, ob nur 
im Karpsbereich oder auch an anderen Orten zur Einstellung bereit.

Es kommen nur durchaus vertrauenswürdige Persönlichkeiten 
in Frage, die den Nachweis führen können, daß sie längere Zeit 
größere Güter mit Erfolg bewirtschaftet haben.

.Bestehende Verträge dürfen nur rechtmäßig gelöst werden. 
Auf 8 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst wird 
hingewiesen.

D a n z i g  den 7. Januar 1917.

Stellv . Generalkommando 17. A.-K.
Großen Posten

lil
bester Sorte

gibt an W iederverkaufet billigst ab

llkrrwSMvliiillllsekf..
J n h : L .  H V iN ir n O L iL L , T h o r n .

8 Kufen

49-42 °lo. abzugeben.

LerrmAMvMllltsM..
Jnh.: L . Thorn.

M
30 bis 300 mw breit. 

Lieferzeit 10 Tage.
General-Vertretung

k . b e k i l k I I . r i W i k i r .

Königsberg i. Pr.,
Beethovenstr. 43.

D . R . W . angem . D . N . P .  angem .

w a s c h o l i n
m it  M a n d e la e r u c h »  

vom  K r reg sa u S sch n ß  B e r l i n  genehnckgt. 
S ch äum end es Handwaschm ittel für T oi 
lettentisch und B a d . G arantiert kein 
T on . 3 0  S t .  6 .00  M k.. 60  S t .  1 ! ,7 5  Mk. 

franko und verpackungsfrei.

e v e s r .
frei von T on . K aolin . Talkum . L ehm  re. 
V orzügliches Wasch- und Reinigungsmittel, 
stark schäumend. Postkotti franko 
8 ,50  M k. W iederverk äu fen  hoher R ab att.

IZsrm. Lissnsr,
Berlin O. 2. RurMr. 28. Abt. 128,

Sohlen - Leder,
gepreßt, von garantiert reinem Leder 
und im prägniert. 4 bis 6 inrn stark. ca. 
5 0 X 5 0  om  groß. ä P fu n d  3 .60  Mark 
Provepaket. 10 P fu n d , franko Nachnahme.

Königsberg i. P r ., Münzplatz 1.

Hsil§ s«  U M
in C ulm  a. W , zu jedem Geschäft ge. 
eignet, an zah lu n gsfäh igen  K äufer sofort

z u  v e r k a u f e n .
A ngebote unter D .  3 4  an die G e ­

schäftsstelle der „Presse".

Wegen Todes meines Sohnes beabsichtige ich das von mir 
gegründete und seit 53 Jahren nur mit bestem Erfolg betriebene 
Internehmen für

UenkonftmMonen,
lkMllkll

zu verkaufen.
Das Fabrik-Grundstück liegt an 4 Straßenzügen. Es hat 

eine Größe von ca. 7000 Quadratmetern und ist außer den Fabrik­
anlagen mit 2 Wohnhäusern bebaut.

Die Fabrik ist mit neuesten Maschinen versehen und eignet sich 
infolge ihrer guten Lage für jedes geschäftliche Unternehmen.

Interessenten bitte ich, mit mir in Verbindung zu treten.

Stadtaltester Robert MIK, Thorn.

Wncke» kaufen jeden Posten für die Reichs- 
kartoffelstelle

Fernruf 135.

Vronibergerslr. SO, 1. klage.
Die vom Herrn Stadtkommandanten bewohnte Wohmma von 

12 Zimmern und reichlichem Zubehör ist im ganzen oder geteilt zu» 
1. April zu vermieten. S o lrsL k 'ls r ', Schulstraße 29, 3.

ßlllW N M kL lM M tz
preisw ert zu verkaufen.

Z u  erst, in der Geschästsst. der „Presse".

W k l ö l M « » .
m oderne F orm , billig zu verkaufen.

Z u  erfr in der G eichäftsft. der „Presse*.

le leg . A s lW -e . 4 neue W e ,  
1 Mwelmne

zu verkaufen. M  llienstraße 1 l8 .  1.

« » l W W l t e i i
billig abzugeben. W aldstraße 27 a . 2.
«u TU""—^  « , — I»

4  J a h re  alt, sehr wachsam, scharf und 
anhänglich, hübscher B egleithund  billig 
abzugeben .

Frau N . Lollvkor,
Schönste. B rieisnerstr. 2.

M  « t
steht zu verkaufen oder gegen  ein gleich­
schweres Schlachtschwein zu vertauschen 

KL. T lio r n -M o c h e r ,  
_ _ _ _ _ _ W örthstraße 9 .

2 M m  LW Omllt,
,  M ,

 ̂ I s t M  M M s t t i l
stehen zum Verkauf bei

IMS. Veilsau, Kr. Dm.
Z u  verkaufen
10 Läuferschweme,

7 M on ate  a lt.
G ut Fraukenstein

bei Schönste Westpr.
E inen  Isitzigen

Spazier-SchMen,
einen isitz igen

Spazstr-Wagen,
einen noch guterhaltenen

Haibverdeck
und 2 P a a r

Kntfchgeschirre
verkauftv. Stocke,

Walda»ersk. r>. 1. «g.
Fette, lebende Gänse 

und Enten
zu verkaufen M e h lg esch ä st

M ellienstraße 1 l8 .

Ein Rollwagen
z«  verkaufen.

I>r.
____  Tkorn-Mocker.

nebst Zubehör vom  1. 4  zu verm iete». 
L iv k n r S  L r ü g s r .  Coppernikusltr. 7 .

Eiue WhnW.2.U.sMsltt.
m it Z ubehör vom  1. 4 . >7 zu »««n iete» . 

» r e n N t - v .  B ad eriir . L

Wohnung von 3 Alnrnern.
Alkoven. Vadefrube mit Gas und elettr. 
Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 
vom 1 4. 1017 zu vermieten.

Gerechtestraße 11 13 2 Treppen.

Zes!ttßr.jS Kleine Hnsln-slinns,
2 Zimmer, Küche vom  1. 4 . 11. zu  
vermieten N äh eres  lm  Laden .
6P Z im m e r , e v .  K üch e, f einzeln e D am e. 
^  oder zum  B ü ro  geeignet, vom  1. 4 . L7 
zu verm . «erltenstr. S.

M M  W i i «
von  6  Zimmern und Zubehör m it W arm »  
w asserheizung und V orgarten , eoentl. 
Pferdestall Brom bergerstraße 1 4  
zu vermieten.

ei-ioli lerusslom, VaugeschAst»
Thorn, Brom bergerstr. 20.

Kor U m  i-W m i-I I i ' lM « ,
N äae des S tadtp ark s, herrliche L age. von  
gleich o- er 1. 4. zu verm ieten . D aselbst

m e  schöne z-Mlnel-Usdnnns.
pari. gelegen, vom  1. 4. zu verm ieten. 

N äh eres  daselbst. O .  V 'r r n « ? » « ,
S chmiedebergstr. l ,  ptr.

M i k t i e  M s v n z ,  I. k !m .
vollst, abglschl für sich, D rom b B or,ladt, 
3 Z im m er, Küche. K abinett, elektr. L.. E as»  
B a d  i.Hause, Keller u .K ohlem anm  - . 1 5 1.-L  
verm . Z u  erfr. in  der Gesch. d. „P resst*


